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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
W. Hommel, B a siliu s Valentinus der Unverwüstliche. D er Nam e „ B a s il iu s  

V a le n t in u s “ ist das Pseudonym  eines Vfs. des 17. Jahrhunderts. D ie  von J o h a n n  
ThöLDE herausgegebeuen Schriften sind nicht die Manuskripte eines Mönches, was 
sich an ein igen Anachronism en und der Übereinstim mung mit dem Buch des Para- 
celsusschiilers A le x a n d e r s  v o n  S u c h te n  nachw eisen laßt. (Ztschr. f. angew. Ch. 
32. 7 3 -7 G . 21/3. [20/1.].) Ju n g .

P a u l D iö r g a r t , D ie  „H ollandus"-Schriften , eine Fälschung in  der zweiten 
H älfte  des 16. Jahrhunderts. D er Vf. hält die „H ollandus“-Schriften für eine ähn­
liche Fälschung w ie  die des „ B a s i l i u s  V a l e n t i n u s “ . (Chem.-Ztg. 43 . 201. 17/4. 
Bonn.) J u n g

H . G rossm ann , A d o lf  F ran k u n d das Prcisauschreiben der L ie lig -S tif tu n g  über 
die Verwendung der K alium salze aus dem Jahre 1876. Der Vf. teilt zw ei interessante  
Briefe A d o lp h  F e a n k s  an den Göttinger Agrikulturchem iker H e n n e b e k g  betreffend 
das Preisausschreiben der L ieb igstiftung über d ie V erw endung der K alium sake aus 
dem Jahre 1876 mit. (Ztschr. f. angew. Ch. 32 . 97— 99. 1/4. [6/2.].) Ju n g .

H er m a n n  P e te r s , D ie  Entdeckung des Phosphors vor zweihundert und fü n fzig  
Jahren. E s wird an H and des Schrifttums dargelegt, daß der a lleinige Entdecker  
des Phosphors H e n n ig  B r a n d  is t ,  und die schnelle Verbreitung der K enntnis 
dessen Darst. unter w esentlicher Mithilfe von L e ib n iz  gezeigt. A ls Jahr der E nt­
deckung hat das Jahr 1669 zu gelten. D er technischen Verw ertung des P  zu 
Zündzwecken stand zunächst der hohe P reis des P  entgegen . ‘W esentlich billiger  
wurdo er erst, als gerade 100 Jahre nach B r a n d s  erster Darst. des P  G aiin  
(1745— 1818) und S c h e e le  (1742— 1786) die Darst. des P  aus ICnochenaselie ent­
deckten. Am  Ende des 18. Jahrhunderts kamen die ersten P -F eu erzeu g e , die  
„Turiner K erzen“, in den H andel. Im  Anfang des 19. Jahrhunderts wurden die 
ersten Schw efel-Phosphorzüudhölzer im K leinen hergestcllt; die eigentliche Z eit 
der Phosphorzündhölzer begann indes erst nach dem ersten D rittel des 19. Jahr­
hunderts. — D er Anspruch J o h a n n  K u n c k e i.s , den P  unabhängig von  B ra n d  
entdeckt zu haben , ist unberechtigt. Bereits L e irn iz  ist dagegen aufgetreten. 
(Prom etheus 3 0 . 2 4 9 - 5 1 .  10/5. 2 5 9 - 6 1 .  17/5.) R ü h le .

F . R in n e ,  H endrik E nno Bocke, * 12. September 1881 , f  6. Dezember 1918. 
Nachruf. Kurze Lebensbeschreibung und W ürdigung seiner w issenschaftlichen  
A rbeit. B eigefügt ist ein chronologisches V erzeichnis von  B o e k e s  Veröffentlichungen. 
(Zentralblatt f. Min. u. Geol. 1919. 90—90. 15/3.) B i s t e r .

Sir W illiam  Crookea ti N achruf. Beschreibung seines L ebens, seiner w issen ­
schaftlichen E ntw . und seiner w issenschaftlichen Tätigkeit. (Engineering 107 . 459 
bis 461. 11/4.; E ngineer 127. 348. 11/4.) R ü h le .
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Sir W illiam Crookest- Nachruf. (Chem.-Ztg. 43 . 221 . 24/4.) J u n g .

W . H erz, M a x  S ch o ltzf. N ekrolog. (Chem.-Ztg. 43 . 209. 19/4.) J u n g .

G. Q u in c k e , Elektrische Zerstäubung von geschmolzenem Siegellack Vf. be­
schreibt e in en  Vorlesungsvcrsuch zum N achw eis der elektrischen L eitfäh igkeit ge­
schm olzener, isolierender Substanzen. A us diesem  Vers., der in verschiedener W eise  
abgeiindert wird, folgt, daß der fl. S iegellack  ein L eiter ist. D er elektrische S iegel­
lack hat einen niedrigeren F . als unelektrischer, oder S iegellack  w ird beim E lek­
trischwerden erwärmt und geschm olzen. B eides ist m öglich, sobald die E lektronen  
mit dem Siegellack unter W ürm eentw . eine chem ische Verb. oder L sg . bilden. 
Mit F laschenström en elektrisch zerstäubte M etalldrähte zeigen  ähnliche Erschei­
nungen w ie  elektrisch zerstäubter S iegellack . (Ann. der P hysik  [4] 58 . 549— 52. 
25/4. 1919. [24/10. 1918.] H eidelberg.) B y k .

O liv e r  L o d g e , Bemerkung über Ä ther un d  Bewegung. Nach H o u s t o u n  (Philos. 
M agazine [6] 37. Februar) führt d ie Annahm e, daß der Äther irgendw ie von dem Erd­
körper m itgeführt w ird , zu sehr großen Schw ierigkeiten. Vf. w eist auf eine A n­
zahl von ihm früher ausgeführteu Verss. h in , die d iese H ypothese unbedingt aus­
schließen. (Philos. M agazine [6] 37. 315. März.) B y k .

F . H . L o r in g , Die D efinition  der Valenz. D er Vf. erörtert die verschiedenen  
A nschauungen über die Valenztheorie und ihre B eziehung zur M olekularkohäsion 
und Krystallstruktur. (Chcm. N ew s 117. 319—22. 11/10. 1918.) J u n g .

W . H e r z , D ichte un d  Tem peratur. W ährend die D D . der G lieder hom ologer 
R eihen bei niederen und m ittleren Tempp. m it w achsendem  K olilenwasserstoff- 
gehalt einen steigenden oder einen sinkenden G ang aufw eisen können und auch 
U nregelm äßigkeiten zeigen, nehm en die D D . bei höheren Tem pp. nahe der kritischen  
Tem p. m it größerer K ohlcustoflanzahl ganz regelm äßig zu. D a  eine entsprechende 
K egelm äßigkeit bei den kritischen D D . n icht ex istiert, so kann die L age der D D . 
in hom ologen R eihen m it der Tem p. eine Um kehrung erfahren. D as Verhältnis 
der D D . e ines höheren G liedes einer Reihe zu den eines niederen w ächst regel­
m äßig mit der Tem p. (Ztschr. f. Elektrochem . 25. 145—46. 1/5. [19/2.] Physikalisch- 
cliem. Abt. der U niv . Breslau.) M e y e r .

Fr. Jirsa, Über d ie  Disgregaticm  der O xydationsprodukte a u f  S ilberam den  in 
alkalischem M edium . E s wurde 1-n. Natronlauge zw ischen einer Silberanode und 
einer P latinkathode bei 0,05 Am p. 4 Stdn. lang elektrolysiert. D ie  klare Lauge 
enthielt A g  u. erw ies sich  als kolloidal. B e i der A nw endung sow ohl von G leich­
strom w ie auch von W echselstrom  verteilt sich das Prod. der anodischen Oxydation 
im  Elektrolyten in  Form einer kolloidalen Suspension. D ie  kolloide Suspension, 
die man m it Gleichstrom  in reiner L auge erhält, ist ein Oxyd A g,O s, während man in 
tellursäurehaltiger L auge eine Suspension e ines Oxydes von höherer O xydations­
form als A gsO j, also w oh l A g sO, erhält. E lektrolysiert m au eine Silberanode in 
Lauge, die etw as Tellursäure en thält, m it G leichstrom , so w ird sie eine Zeitlang  
depolarisiert. W echselstrom  m acht bei g leichzeitiger  Polarisation m it Gleichstrom  
eine Überspannung auf den Anode unm öglich u. depolarisiert dauernd. B ei Polari­
sation m it W echselstrom  von  49 Perioden allein oxydiert »ich eine Ag-Elektrode  
in Lauge. W echselstrom  allein arbeitet dabei nur effektiv m ittels seiner a n o d i s c h e n  

K om ponente. (Ztschr. f. Elektrochem . 25. 140— 51. 1/5. [20/2. 1919.] Prag. Lab. 
f. physikal. Chemie der böhm ischen Technik.) M ey’ER.
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W a lte r  D ä lle n b a c h , D ie  allgemeinen kovarianten Grundgleichungen des elektro­
magnetischen Feldes im  Innern ponderabler M aterie vom S tandpunkt der E lektronen­
theorie. D ie  Rechnungen werden bei rauinzeitlich konstantem  G ravitationsfeld in 
einem LoRENTZsehen System  durchgeführt. D er Ü bergang zur allgem einen R ela­
tivitätstheorie is t  nur formaler Natur und wird der E infachheit halber erst an den  
R esultaten vorgenommen. D ie  G leichungen des elektrom agnetischen F eld es im 
leeren Raume werden in der Schreibw eise der a llgem einen R elativitätstheorie vor­
ausgestellt. D ie  Elektronen werden als B austeine der M oleküle eingeführt. Sie 
werden als Polarisationselektronen von den konvektiven Ladungen unterschieden, 
die, an die M aterie gebunden , d ie m akroskopische B ew egung  der M aterie m it­
machen. Endlich soll n och  ein Schwarm von frei bew eglichen Leitungselektronen  
stoßend und gestoßen unter dem Einfluß des F eldes zw ischen den M olekülen h in­
durchjagen. D ies ist das zugrunde gelegte M odell der Materie. Für dieses M odell 
wurden aus den allgem ein kovarianten G leichungen des elektrom agnetischen F eldes  
im leeren Raum e durch einen Prozeß der M ittelung, der der vollkom m enen V er­
schm elzung von Raum u. Zeit, wie sie  der Relativitätstheorie eigen  ist, Rechnung  
trägt, ebensolche allgem ein kovariante F el dgleichungen für das Innere der Materie 
abgeleitet. D er Polarisationszustand der M aterie wird dabei charakterisiert durch 
einen Sechservektor der Polarisation, der sich in natürlicher W eise  als ein K on­
figurationsintegral aus den Lagen und G eschw indigkeiten der in den M olekülen  
enthaltenen M ikroladungen ergibt. Es w ird dann der Anschluß an die bisherige 
phänom enologische T heorie von M a x w e l l  und an die Elektrouentheorie bewerk­
stelligt. D ie  ponderom otorische K raftdichte und der Im pulsenergietensor werden  
ermittelt. D ie  G ültigkeitsgrenzen des letzteren werden angegeben. Zur L sg. des 
elektrom agnetischen Problem s im Groben (makroskopisch), im Innern ponderabler 
bew egter M aterie braucht man in jedem  W eltpunkt außer dem wahren Yiererstrom  
nur eine einzige durch die Konfiguration der M ikroladungen allein  bestimmte Größe, 
näm lich den Tensor der Polarisation in seiner A bhängigkeit vom M ittelwerte des 
Feldes, von Temp. und elastischem  Verzerrungszustand. (Ann. der P hysik . [4] 58. 
5 2 3 -4 8 .  25/4. 1919. [30/10. 1918.] Zürich.) B y k .

G. B o r e liu s , Z u r Elektronentheorie des M agnetism us und des Ualleß'ckUs. (Vgl. 
Ann. der P hysik  [4] 57. 231; C. 1919. I. 207.) D ie  H ypothese über den m etal­
lischen Zustand, aus der die Resultate der früheren Arbeit stammen, u. für welche  
der V erzicht auf das G esetz der gleichm äßigen Energieverteilung charakteristisch 
ist, läßt sich  folgenderm aßen präzisieren: D ie  Struktur und die Schw ingungen des 
Atom gitters werden hauptsächlich durch die gegenseitigen K räfte der Atom e be­
stim m t, u. werden von den L eitungselektronen nicht w esentlich  beeinflußt. Jedes 
Atom spaltet w ahrscheinlich ein Elektron ab. D ie  abgespaltencn Elektronen werden  
im  intermolekularen Raum überall von den benachbarten Atomen abgestoßen und  
bew egen  sich  überwiegend in den größtm öglichen Abständen von diesen. D er  
Ausdruck für das elektrische Leitverm ögen wird dabei folgenderm aßen abgeleitet: 
W enn ein Atom im K rystallgitter von seiner R uhelage aus schw in gt, verdrängt es 
das in  dieser Richtung ihm  benachbarte Elektron. D ieses entw eicht z. B . in einer 
gebogenen Bahn um das Atom herum in den hinter dem Atom  frei werdenden  
Raum. W enn dann das Atom  im nächsten A ugenblick  nach der anderen Seite 
schw in gt, geht w ieder ein Elektron in entgegengesetzter R ichtung fort. Is t l der 
während einer halben Schw ingung e in es Atom s zurüekgclegtc W eg  eines E lektrons, 
r  der halbe mittlere Atomabstand, so sollte i/„ r g leich  1 se in , und in der T at 
wird dieles Verhältnis m eist von der Größenordnung 1 gefunden. D och ist es  
eine Temperaturfunktion und annähernd proportional m it der Quadratwurzel aus 
der absol. Tem p. Daß besonders bei tiefen Tem pp. das Verhältnis kleiner als 1

9*
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ist, hängt augenscheinlich  dam it zusammen, daß die Form eln nur für hohe Tempp. 
gelten . B em erkensw ert groß ist Z/„r für die ferrom agnetischen M etalle und für 
Sb u. B i. D a  die L eitungselektronen sich auf gekrüm m ten B ahnen bew egen sollen, 
so liegt es nahe, zu  untersuchen, ob n icht die E inw . e in es M agnetfeldes auf diese  
B ew egungen  die Erscheinungen des D ia- und Param agnetism us erklären kann. 
Dafür spricht auch , daß diese Erscheinungen so vom  Zustande der M etalle ab­
hängig sind, daß sie  augenscheinlich  eine W rkg. an der Oberfläche der Atom e sind. 
D er Param agnetism us sollte  bei hohen Tem pp. konstant sein, w as erfahrungsgem äß  
eher vorkommt als d ie von L a n g e v i n  abgeleitete um gekehrte Proportionalität mit 
der Tem p. Jedem  M etall werden sow ohl param agnetische w ie  diam agnetische  
E igenschaften  zugeschricben. E in M etall erscheint als d iam agnetisch , w enn cs 
überw iegend radial diam agnetisch ist, param agnetisch, w enn es überw iegend zirkular  
diam agnetisch ist. E s wird der B egriff der reduzierten Suszeptib ilität definiert, 
dessen berechnete und gefundene W erte  für N a, K , Mg, A l, F e, Co, N i, Rh, Ir, 
P d, P t, Cu, A g, A u, Zn, Cd, Sn, P b , S b , B i gestatten , die T heorie m it der Er­
fahrung zu vergleichen. D ie  B edingungen der Theorie werden im linken  T eil des 
periodischen System s erfüllt, im rechten n icht. Sie gelten  für die param agne­
tischen M etalle N a, I i, Mg und A l und für die diam agnetischen Cu, A g , Au, Zn, 
Cd, Sn, P b , dagegen nicht für Sb und B i oder die ferrom agnetischen und die 
ihnen nahestehenden Pt-M etalle. D as abw eichende V erhalten von B i und Sb 
erklärt sieh v ielleich t durch die A nnahm e, daß diese E lem ente m ehratom ig  
sind . D ie  ferrom agnetischen M etalle bei solchen Tem pp., wo sie  nicht ferromagne­
tisch sind, und die ihnen nahestehenden M etalle zeigen  einen abw eichend großen  
Param agnetism us, der dazu oft von der Tem p. stark abhängig ist. D ie  vorge­
tragene A uffassung vom  W esen  des M agnetism us führt auch zu einer Erklärung  
des H alleffektes, bei der das A uftreten von positiven , sow ohl als negativen K oeffi­
zienten einfach hervortritt. A uch  beim  H alleffekt wird ein reduzierter Effekt 
definiert, dessen  V ergleich  m it der reduzierten Suszeptibilität zu einer Prüfung an 
der Erfahrung benutzt w erden kann. A ls Stütze dev T heorie kann dabei das Ver­
halten der guten Leiter A u, A g, Cu und N a dienen, die in  die N ähe des m axi­
m alen negativen H alleffektes zu  liegen  kom m en. (Anu. der P h ysik  [4] 58 . 489 bis 
504. 25/4. 1919. [12/9. 1918].) ' B y k .

D e sm o n d  G e o g h e g a n , Über d ie  Fluorescenzcrscheinung. Beschreibung der 
Fluorescenzerseheinungen. (Chem. N ew s 117. 322. 11/10. 1918.) J u n g .

H . R e b e n s to r ff ,  Z u r  Fhosphoresctnz. K urzer Bericht über die Verwendung  
phosphorescierender Stoffe im K riege. Zur B efestigu ng der Leuchtstoffe auf Tafeln  
kann man Hartparaffin verwenden. (Ztschr. f. physik.-chem . Unterr. 32 . 24. Jan.)

FRANZ.
A, I m h o f ,  Z u r Theorie der TrihotunUniscens. (Vgl. H . S c h m i d t ,  Physikal, 

Ztselir. 19. 399; C. 1918. II. 796.) Vf. verteid igt se ine Anschauungen über Tribo- 
lum iniscenz gegenüber den Angriffen von S c h m i d t .  S c h m i d t  meint, daß notw endig  
Sulfide oder Sclenide in  phosphorescierenden Substanzen enthalten sein müssen, 
während die Mehrzahl der tribolum iuisciereuden Substanzen {mderen Stoffklassen  
angehört. D em  ist  jedoch nicht so. D enn  es g ib t eine große Anzahl von Phos- 
plioren w ie F lußspat, W ille m it , die die genannten Substanzen nicht enthalten. 
V ie le , besonders stark und lange phosphorescierendc Substanzen zeigen auch be­
sonders starke und perm anente Tribolum iniscenz. (Physikal. Ztschr. 20. 131—32. 
15/3. 1919. [27/12. 1918.] Zürich.) B y k .

P . B ra u er , Über ein einfaches Verfahren zu r Bestim m ung der Selmllgeschwindig- 
heit in  Gasen und D äm pfen , sowie der Gasdichte. In  dünnw andigen , 2 —3 cm
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weiten und höchstens 60 cm langen Yersuehsröhren wird der Ton des eingefüllten  
G ases oder Dam pfes durch K lopfen erregt. N ach B est. der L änge einer M0110- 
chordsaitc, die denselben T on g ib t, wird der Vers. unter g leichen  Bedingungen  
mit Luft angestellt. D ie  Schw ingungszahlcii der beiden T öne verhalten  sich  dann  
umgekehrt w ie  die Saitenlängcn. H ieraus kann die Schallgeschw indigkeit und  
weiterhin die G asdichte berechnet werden. D as Verf. ist dem von V i k t o r  M e y e r  
in der G enauigkeit völlig  gleichw ertig, läßt sich aber schneller durchführen. (Ztschr. 
f. physik.-chem . Untcrr. 32. 1—G. Jan. Hannover.) F r a n z .

B. Anorganische Chemie.

G. Holst und A. N. Koopmans, D ie  Ion isation  von Argon. Nach F r a n c k  
(Physikal. Ztschr. 14. 1115; C. 1914. I. 6) findet die Elcktrizitiitsleitung in  Gasen  
in verschiedener W eise  statt, je  nachdem  entweder beim  elastischen Stoß eines  
Elektrons gegen ein M olekül keine oder beim  unelastischen Stoß nahezu alle  
Energie verloren geht. D ie  E delgase gehören speziell zur ersten Gruppe. Vif. 
studieren von diesem  G esichtspunkte aus den Zusammenhang von  Strom u. Span­
nung bei Argon. D ie  Versuchsanordnung bestand aus einem  Kondensator, in dem  
der P lattenabstand meßbar verändert w erden konnte. D ie  Anode war durchlöchert, 
um durch die Löcher mit H ilfe  einer Quarzlinse H g -L ic h t auf d ie Kathode zu 
konz., das aus ihr Elektronen in  F reiheit setzte. D ie  K athode konnte mit einer 
Mikrometerschraubc verschoben werden. D as G anze befand sich  in  einer zuge­
schm olzenen G lashü lle, die durch ein Quarzfenster das ultraviolette L ich t cinließ. 
D ie  Stromstärke im Kondensator wurde aus der A ufladungszeit m ittels eines 
Binautelektrom eters nach DOLEZALEK bestimmt. D ie  Spannung wurde durch eine  
Akkum ulatorenbatterie geliefert u . m it einem  W uLFsclien Elektrom eter kontrolliert. 
In dem gerein igten A  träten im L aufe des Vers. geringe Verunreinigungen auf, 
wahrscheinlich durch G ase, die sich aus dem Ebonit entw ickelt hatten , das zur 
Isolierung des K ondensators diente. Der Druck des G ases nahm infolge dieser  
G ascntw. in 24 Stdn. um ungefähr 0,OOOS mm zu. Es wurden Stromspannungs­
kurven bei konstantem Plattenabstand und Stromstärkeplattenabstandskurven bei 
konstanter Feldstärke aufgenommen. B eide Kurven zeigen plötzliche Kichtungs- 
iinderungen, die auf einen beschleunigten A nstieg der Stromstärke in bestim m ten  
Abständen hinauskommen. F r a n c k  und H e r t z  haben d ieselbe E rscheinung bei 
H e beobachtet und angenom m en, daß die Richtungsändcrungeu auftreten müssen, 
w enn d ie  Elektronen eine Potentialdiffercnz gleich  der Ionisationsspannung durch­
laufen haben. A us den M essungen der Vfif. fo lgt hiernach für die Ionisatious- 
spanuung von A  12,0 V olt in guter Übereinstim m ung mit dem von F r a n c k  und 
H e r t z  auf andere W eise  ermittelten W erte. D ie  K urve für konstante Feldstärke  
zeigt v ie l ausgesprochenere K nicke als die andere. D ie  M ethode der B est. von  
Iouisationsspannungen ist unabhängig von K ontaktpotentialen und gestattet eino 
große Genauigkeit. Unter den V ersuchsbedingungen (2 mm Druck) verliert ein  
Elektron beim Stoß gegen  ein  A-Atom  höchstens der Energie, d ie  cs zw ischen  
zw ei Zusammenstößen aufgenommen hat. D er Stoß kann in der T at also als 
merklich elastisch  gelten. D as Verhältnis der Größe der Sprünge in  den Kurven  
ist nicht genau das aus der Theorie von F r a n c k  u . H e r t z  folgende, w asV ff. auf 
Verunreinigungen im A  schreiben. Aus den Kurven läßt sich noch schließen, 
daß jeder Stoß eines E lektrons, das 12 V olt Potentialdiflerenz durchlaufen h a t, zu  
einer Ionisation führt. (Koninkl. Akad. v a n W eten sch . Amsterdam, W isk. en Natk. 
Afd. 27. 901—7. 28/12. 191S.) B y k .
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P a u l S. E p s te in , Theoretisches über den Starkeffekt in  der Foiclerschen Helium- 
seric. N eben der Balm erserie des H 2 sind die von B o h k  dem ionisierten H e zu­
geordneten Serien die einzigen, deren E ntstehung vom  Standpunkt der BOHRsckeu 
T heorie in allen E inzelheiten  klar ist. N euerdings liegen  auch M essungen über 
den Starkeffekt an L in ien  der F ow lcrserie:

f  1
1  •

l ( i i ( t r .

v  =  N  l I 3 \ ! /  m y  > , m —  4, 5, 6

vor. Z w eck der M itteilung ist, d ie  Prüfung der Q uantentheorie an diesem  neuen 
Material durchzuführen. Zunäclit w ird  die L age der elektrischen Kom ponenten  
berechnet. D as so gew onnene B ild  der A ufspaltung g ib t zwar bereits ein ige Züge 
der B eobachtungen w ied er, liißt sich aber noch nicht im einzelnen m it dem selben  
v erg leich en , w e il es sich  um eine experim entelle G robzerlegung handelt. Bei 
einer solchen gelangen  schw ächere L inien  gelegen tlich  n ich t zur Beobachtung, 
während mehrere starke eventuell zusam m enfließen, so daß man als Maximum der 
Schw ärzung auf der P latte nur ihren gem einsam en Schwerpunkt festste llen  kann. 
D abei gen ü gt es für die T heorie nicht, die L age der K om ponenten zu bestimmen; 
man muß auch ihre relative  L ichtstärke kennen. D a  von B o h r  neuerdings Ge­
sichtspunkte zur Berechnung der Intensitäten  aufgestellt worden sind , gestatten  
die K echnungen des Y fs. auch eine Prüfung dieser neuen B onitschen  Theorie. 
D ie  E rgebnisse fa llen  durchaus zugunsten der Theorie aus. U ntersucht wird die 
elektrische A ufspaltung der drei ersten L in ien  der E ow lerseric nach L age und 
Intensität der K om ponenten. D ie  In tensitätsberechnungen werden auch auf die 
Linien H a, H * , H y, der Balm erserie des H s ausgedehnt. (Ann. der P hysik  [4] 
58. 553—76. 25/4. 1919. [1/10. 1918].) B yk .

R o b e r t  S c h w a r z , Am m onium silicat. I I .  A m m oniak und Silicoamcisensciurc. 
Früher (Ber. D tsch . Chem. G es. 4 9 . 2358; C. 1916. II. 980) wurde d ie Existenz  
von Am m onium silicaten nachgew iesen. D ie B. und die Existenz von Aramonium- 
silicat, w elche bei der U m setzung zw ischen N H , u. K ieselsäure (es können Zweifel 
bestehen, ob es sich hier um 'eine Neutralisation handelt oder nur um eine Kolloidi- 
sierung) verschleiert b le ib t, ist w esentlich  klarer aus der Rk. zw ischen N H , und 
Silicoam eisensiiureanhydrid zu erkennen. N H , zers. dieses D ioxodisiloxan , S i,H aO„ 
unter H -E ntw . D ie  Schlußfolgerung, daß dabei ein Am m onium silicat entstehen  
könnte, ist niem als gezogen  worden. D ie se  Rk. scheint aber am einwandfreiesten  
die B . von Am m onium silicat zu bew eisen . D aß  die Rk. übersehen worden ist, 
m ag darauf zurückzuführen sein, daß keine 100% ig. Silicoam eisensäure angewandt 
wurde, sondern ein e M ischung m it amorpher K ieselsäure. B ei der Um setzung mit 
N H , bleibt d iese in  Form von F locken  in der L sg. F iltr iert man jedoch nach 
A ufhören der H -E ntw . und dampft ein, so ste llt sich  heraus, daß das gesam te D i­
oxodisiloxan in  L sg . ging. Verfolgt man diesen V organg durch L eitfäh igkeits­
m essungen, so zeigt sich ein sprunghaftes A nsteigen der L eitfäh igkeit in den 
ersten M in., w ährend beim  Vers. m it K ieselsäure das Maximum erst nach Tagen  
erreicht wurde. D ie  Darst. des D ioxodisiloxans geschah in der W e ise , daß der 
D am pf von zw ischen 34—37° sd. Silicochloroform  m ittels e ines trockenen Luft­
stromes in W . von 0° ge le ite t wurde. Beim  A usw aschen m it EiwasBer zeigte  es 
sich , daß m it zunehm ender R einheit auch eine geringe Zers, stattfindet unter B. 
von K ieselsäure und von  amorphem Si. D ie  Zers, verläuft wohl nach:

S i ,H ,0 ,  =  SiO , +  H ,0  +  Si.

D ie  Zers, findet nur in den feinsten  A nteilen statt, so daß durch mechanische
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Trennung ein Si-freies, w eißes Prod. erhalten werden kann. D ie  G ehaltsbest, eines  
Präparates ergab ca. 80°/o. D ie  B est. wurde im LuNGEschcn Ureom eter ausgeführt; 
sie konnte sow ohl mit K O H , w ie  mit N H 3 bew erkstelligt werden. Löslichkeits- 
bestst. von N H , in D ioxodisiloxan ergaben ein  vö llig  analoges Verhalten des Di- 
oxodisiloxans gegen die H ydroxyde des K, Na und N H ,. Dam it scheint erwiesen, 
daß K ieselsäure befähigt ist, N H ,-Salze  zu bilden, die in w ss. L sg. beständig sind. 
W ährend amorphe K ieselsäure nur in sehr geringem  Maße zur Salzbildung neigt, 
entsteht das Aim nonium silieat aus N H , und S i,H .O , gemäß der G leichung:

S i ,H ,0 ,  +  4 NH ,O H  =  3(N H ,),S iO , +  2 H , - f  ILO

in theoretischer Ausbeute. (Ber. D tseh. Chem. Ges. 52. 601—6, 8/3. [16/1.] Ghcrn. 
Lab. U niv. Freiburg i. B.) S c h ö n f k l d .

A lfr ed  K ö ll ik e r ,  T hallium oxydul. Vorläufige M itteilung. B ei dem A us­
waschen von m ittels Zink auf galvanischem  W ege gewonnenem  Thallium  g in g  die 
ganze Menge unter B . von T hallium oxydul in L sg. D iese  E igenschaft läßt sich zur 
Trennung und Reinigung des Thallium s verwenden. (Chcm.-Ztg. 43 . 231. 29/4.)

J u n g .

O tto H a h n  und L ise  M e itn e r , Über das P rotaktinium  und die Lebensdauer 
des Aktin ium s. (Vgl. P hysikal. Ztschr. 19. 208; C. 1918. II. 106.) S o d d y  und 
CRANSTON (Proc. R oyal Soc. London. Serie A. 9 4 . 384) haben bei einer Unters, 
über d ie Muttersubstanz des Aktinium s für dessen H albw ertszeit einen W ert von  
3460 Jahren erhalten, der n icht einm al der Größenordnung nach m it dem von den 
VfF. erhaltenen W erte iibercinstimmt. Zur Kontrolle ihrer früheren Angaben haben 
VfF. nunmehr eine M essung der H albwertszeit des Aktinium s nach zwei ver­
schiedenen M ethoden ausgeführt, und zwar aus den Anstiegskurven von ursprüng­
lich i-einem Protaktinium , sow ie andererseits aus Abklingungsm essungen. Es er­
gab sich in befriedigender Übereinstim mung der W ert von 20 Jahren mit einem  
wahrscheinlichen F eh ler von 10°/0. Daraus fo lg t, daß die Voraussetzungen, unter 
denen SODDY und CRANSTON ihre Berechnung angestellt haben, nicht, zutreffend 
waren. S o d d y  und CRANSTON mußten nämlich eine Annahm e darüber machen, 
welchen Prozentsatz der Muttersubstanz des Aktiniums sie aus der verarbeiteten  
Pechblende gewonnen hatten, und sic  führten ihre Berechnung unter der Annahme 
durch, daß die Abtrennung quantitativ erfolgt wäre. D a der so für d ie L ebens­
dauer des Akt. erhaltene W ert mehr als 150-mal zu groß ist, so hat die Methode 
von S o d d y  und CRANSTON, statt quantitativ zu se in , in W ahrheit kaum mehr als 
' / 20/o  Ausbeute ergeben. Nach dem in der früheren M itteilung der Vff. beschriebenen  
Verf. gelingt es, ohne Schw ierigkeit Protaktinium  aus etw a 2 g  Pechblende berzu- 
stellen  und als solches zu charakterisieren. (Physikal. Ztschr. 2 0 . 127—30. 15/3.
1919. [28/12. 1918.] Berlin-Dahlem , Kaiser W iL H E L M -Inst. f. Chem.) B y k .

F r itz  E p h ra im , Über die N a tu r der Ncbenvalcnzcn. X X II. Thermischer Abbau  
von Ammoniakatcn des K upfers. (Forts, von M itteilung X II: EPHRAIM  u . B o l l e ,  
Ber. D tseh. Chem. Ges. 48 . 1770; C. 1915. II. 1236; X X L  M itteilung vgl. E p h r a im ,  
Ber. D tseh. Chem. Ges. 52. 241; C. 1919. I. 703). Vf. dehnt die bisherigen Verss. 
über d ie  B eständigkeit von Am m oniakatcn, die das Maximum von Neutralteilcn  
enthielten, auf Verbb. m it geringerem  G ehalt von Neutralteilen aus. Beim  Abbau  
der Am moniakate  lassen sich verschiedene F älle  unterscheiden: 1. D as Ammoniakat 
zerfallt beim  Überschreiten einer bestimmten Temp. (Umwandlungspunkt) sofort 
vollständig unter Ü bergang in das nächste niedrigere Ammoniakat. — 2. D as 
Ammoniakat gibt m it steigender Tem p. unter B, einer kontinuierlichen Reihe fester
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L sgg. nur allm ählich N IIS ab bis zum nächsten niedrigeren Ammoniakat. —  3. Das 
Am m oniakat g ib t zunächst infolge B . fester L sgg. ebenfalls allm ählich N H , ab; 
die B . fester L sgg . bricht aber plötzlich  a b , und es erfolgt ein  spruugweiser  
Abbau b is zur nächsten N H a-Stufe — 4. B ei der Zerfalltem p. geht das Ammoniakat 
sprungw eise zunächst in e in e  R eihe fester L sgg . über, die hei weiterer Temperatur­
steigerung unter allm ählicher N IL ,-A bgabe in  d ie nächste N H a-S tu fe  übergeht. 
Fall 3 u. 4 können auch verein igt Vorkommen (erst B . fester  L sgg., dann sprung­
w eiser Abbau unter B . fester L sgg. u. allm ählicher Abbau der letzteren zur nächsten  
N H 3-Stufe). Außer diesen V erschiedenheiten hinsich tlich  der Zus. des Abbauprod. 
können auch erhebliche V erschiedenheiten hinsichtlich der G eschw indigkeit dc3 
A bbaues auftreten, d ie  a u f m echanische Ursachen, Ü bersättigungscrschcinungen oder 
auf B. e in es G leichgew ichtes zw ischen zw ei langsam  sich um w andelnden Formen, 
von denen nur die eine zerfällt, usw. zurückzuführen sind.

D ia m m in e  wurden hei allen darauf untersuchten K upfersalzen aufgefunden, 
T r ia m m in e  nirgends, T e t r a m m in e  bei allen, außer beim  Oxalat u . den H aloge­
niden, bei w elchen die sonst n icht beobachteterK lasse  der 3 ,3 3 - A m m in e  auftritt, 
P e n t a m m in e  häufig (nicht beim  A ceta t, Form iat, N itrat), H e x a m m in e  nur bei 
Salzen einbasischer Säuren (sic sind a lle  m it A usnahm e des N itrats durch eine 
kontinuierliche R eihe  fester L sgg . m it der nächst niedrigen A bbaustufe verbunden), 
O c ta m m in e  nur bei Salzen volum inöser Säuren (z. B . Benzoat).

V e r s u c h e :  D ie  w asserfreien Salze wurden zunächst, w ie  früher bei den 
Tensionsm essungen, in  k leinen K ölb ch en , die mit geeignetem  Seitenansatz (Abbil­
dung s. Original) zum D urchleben von  N H a-G as versehen waren, b is zur G ew ichts­
konstanz m it N H S behandelt, und die geb ildeten  Am m oniakate darauf bei kon­
stanter Tem p. b is zum A ufhören der G asentw . erhitzt und abermals gew ogen . — 
K upferchlorid. H exam m in, CuCla- 6 N H 3 (dunkelblau), unterhalb — 15°. F este  L sgg. 
zw ischen  Hexam m in und Pentam m in bei ca. — 15 bis 105°. — Pentam m in, CuClj- 
5N H a (dunkelblau), bei 105°. — 3 ,3 3 -A m m in ,  3 CuClj- 10 N H , (tief ultramarinblau), 
zw ischen 105 und 124°. — D ia m m in , C u C12- 2 N H ,  (h. rein grün, k. grünlich hell­
blau), zw ischen 124 und 270°. — K upferbrom id. H exam m in, CuBrs *6 N H , (dunkel­
blau), unterhalb 0°. F este  L sgg. zw ischen Hexam m in u. Pentam m in bei 0 — 117°.
— P en tam m in , C u B r,-5N H „, bei 117°. — 3 ,3 3 -A m m in , 3 C u B iy lO N H s (graphit­
ähnlich sehw arzgrau), zw ischen 117 u. 156°. D ie  Zers., w elche ohne Überhitzung 
auffallend lan ge  (Tage) dauert, w ird durch vorübergehende Ü berhitzung a u f 170° 
stark beschleunigt. — D iam m in , CuBr2-2 N H a (k. olivengrün, hei 200° fast schwarz), 
zw ischen  156 und ca. 260°. —  K u p ferjod id . H exam m in, CuJ.,-6 N H 3 (dunkelblau), 
unterhalb ca. 30°. F este  L sgg . zw ischen Hexammin u ..P entam m in bei 30— 119,5°.
—  P entam m in, CuJa.5 N H a (dunkelblau), bei 119,5°. — 3 ,33-A m m in , 3 C u J ,-1 0 N H , 
(schwarz), zw ischen  119,5 u. 147°. —  D ia m m in , C u J.,-2N H 3 (grünlich grau), ober­
halb 147°.

K u p fersu lfa t. F este  L sgg. wurden nicht beobachtet. — P entam m in  (purpur­
blau) unter-halb 101°. —  Tetram m in  (purpurblau) zw ischen 101 u. 141,5°. D ie  Zer­
setzungsgeschw indigkeit is t  sehr gering u. wird durch Überhitzen n ich t beschleu­
nigt. — D iam m in  (hellgrün) oberhalb 141,5°. — K u p fern itra t. H exam m in  (dunkel­
blau) unterhalb 15°. — T etram m in  (dunkelblau) zw ischen 15 und 205°. Oberhalb 
205° findet eine tiefergehende Zers, statt; B. von Diam m in wurde nicht beobachtet.

K u pfen h o d a n id . H exam m in  (dunkelblau) in der K älte (w eit unter — 18°). Feste  
L sgg . zw ischen Hexammin und Pentam m in unterhalb 3° b is über — 18° hinaus. — 
P entam m in  (dunkelblau) bei 3°. — T etram m in  (dunkelblau zw ischen 3 u. 101°. Feste  
Lsgg- zw ischen Tetrammin u. Diam m in zw ischen  101 u. 127°. —  D iam m in  (mittelblau) 
wird bei 127° schwarz, schm ilzt u. zers. sich  unter G asentw . u. B . v o n  Cuprosalz.
— K upferacetat. Tetram m in  (blau) unterhalb 70,5°. B. höherer A m m ine wurde
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nicht beobachtet. — D ianim in  (grauviolett) oberhalb 70,5°. B ei 175° findet eine 
tiefer gehende Zers, unter Schm elzen und B . eines w eißen Sublim ats statt.

K upferoxalat. D iam in in  (himmelblau) nim m t bei Zimmertcmp. kein N H , auf, 
sondern erst in der Killte (— 18°). Oberhalb 170° findet eine tiefer gehende Zers, statt.
— Tetram m in  (purpurblau) unterhalb 37°. D ie  Z ersetzungsgeschw indigkeit ist sehr 
gering. — K upferbenzoat. Octammin (hellblau) unterhalb — 3°. — H cx a vm in  (dunkel­
blau) bei — 2°. F este  Ls gg. zw ischen Hexammin und Tetrammin bei — 2 bis 78° 
mit einer M ischungsliicke von 5,74—4,12 Mol. N H , und 15—20° (unterhalb der 
M ischungslückc dunkelblau, oberhalb kupferrot). — Tetram m in  (kupferrot) bei 77°. 
F este  L sgg. zw ischen Tetrammin und Diam m in bei 77— 180° m it einer M ischungs­
lücke von 3,77—2,31 Mol. N H , und 81—88° (unterhalb der Lücke kupferrot bis 
rosa, oberhalb v io lett b is hellblau). — D iam m in  (hellblau) zers. sich bei 180° unter 
Schm elzung u. B . eines weißen Sublim ats. (Bor. D tsch. Chem. Ges. 52. 940—57. 
10/5. [10/3.] Bern, Anorg. Lab. d. Univ.) ' G r o s c h u f f .

F r itz  E p h ra im , Über die N a tu r der Nebcnvalenzcn. X X Iir . Thermischer A b­
bau von Am moniakaten des Z inks. (Vgl. Ber. D tsch . Chem. G es. 52. 940; vorst. 
Ref.) Zwischen den Kupfer- u. den Zinkammincu besteht wider Erwarten nur ein 
sehr geringer Parallelism us. O c ta m m in c  wurden nur beim  Benzoat aufgefunden, 
H c x a m m in e  bei allen untersuchten Zinksalzen, außer beim  Benzoat (sic sind bei 
den Salzen zweibasischer Säuren mit der nächst niedrigen Abbaustufe durch eine 
kontinuierliche R eihe fester L sgg . verbunden), P c n t a m m in e  beim  Benzoat und 
den Salzen zw eibasischcr Säuren, T e t r a m m in c  bei a llen  Z inksalzeu, außer Ben­
zoat ü. Oxalat, T r ia m m in e  beim Sulfat, Nitrat, Benzoat, 3 ,3 3 -A m m in c  nirgends, 
2 ‘/ , - A m m in c  beim  Form iat, D ia m m iu c  bei allen. D ie  Triammine sind wohl 
dimolekular als [Zn(NH,)e]ZnX4 oder Xj[Zn(NH,)9Zn]X 3 aufzufassen.

V e r s u c h e .  Zinkchlorid. H exam m in  unterhalb 57,5°. F este  L sgg. zw ischen  
Tetrammin mit 4 ,4 —4,0 Mol. N H , bei 57,2—64°. — Tetram m in  zw ischen 64 u. 92°.
—  D iam m in  oberhalb 92°. — Zinkbrom id. H exam m in  unterhalb 62°. F este  L sgg. 
zw ischen Tetrammin m it 5,6— 4,0 Mol. N H , bei 62—68,5°. — Tetram m in  zw ischen  
68,5 u. 143°. — D iam m in  oberhalb 143°. — Z in kjod id . H exam m in  unterhalb 65°.
— Tetram m in  zw ischen 65 und 199°. — D iam m in  oberhalb 199°.

Zinksu lfat. H exam m in  in der K älte (w ahrscheinlich unter —35°). F este  L sgg. 
zwischen Hexammin u Pentam m in von etw a — 35 bis 19°, sow ie zw ischen Pent- 
ammiu u. Tetrammin bei 1 9 —48°. — Tetram m in  zw ischen 48 u. 98,5°. — Triam m in  
zw ischen 98,5 u. 185°. — D iam m in  oberhalb 185°. — Z inknitrat. Hexammin  unter­
halb 31°. — Tetram m in  zw ischen 31 und 206°. — T riam m in  oberhalb 206° (als 
Schmelze).

Z ink form iat. H exam m in  unterhalb — 4°. — Tetram m in  zw ischen —4 u. 51,5°. — 
2 ,5 -A m m in  zwischen 51,5 u. 63°. —  D iam m in  oberhalb 63°. — Zinkoxcüat. H ex­
am m in  in der K älte. F este  L sgg . zw ischen H exam m in und Pentammin unterhalb 
18 bis über — 20° hinaus. — Pentam m in  bei 18°. — D iam m in  oberhalb 18°.

Zinkrhodanid. H exam m in  unterhalb 0°. — Tetram m in  zw ischen 0  u. 86°. Oberhalb 
86° entw eicht allm ählich abermals N H „  um bei 109° eine Schm elze der Zus. eines 
Triammins zu bilden, d ie weiter N H , abgibt u. kurz, bevor die Zus. eines Diammins 
erreicht is t ,  eine tiefergehende Zers, zeigt. — Zinkbenzoat. Octammin unterhalb 
— 3°. — P entam m in  zw ischen — 3 und 21°. — Triam m in  zw ischen 21 und 56°. — 
D iam m in  oberhalb 56°. (Ber. D tsch . Chem. Ges. 52. 957—64. 10/5. [10/3.] Bern, 
Anorg, Lab. d. Univ.) G r o s c h u f f .

P. B a r b e , Untersuchung über das Bestehen der Isowolfram säurc. Vf. gelangt 
nach seinen Unteres, u. Erfahrungen zu dem Schluß, daß die Isoioolfram säurc und
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das Am m onium isow ölfram at n icht zu bestehen scheinen, und daß das, w as G e r b e r  
(Moniteur scient. [5] 7. II. 73; C. 1918. I. 415) dafür zu halten scheint, wahrschein­
lich  ein D oppclsalz aus NH.,- u. N a-W olfram at ist. Ohne das B estehen  des Neo- 
toolfrains leugnen zu w ollen , hält sich Vf. auf Grund seiner B eobachtungen nicht 
für berechtig t, das B estehen eines anderen W  m it höherem  A tom gew icht zu ver­
muten. (Moniteur scient. [5] 9. I. 73—75. April.) R ü h l e .

J a n  W e y sse n h o ff , Über die Reflexion von Quecksilbermolekiilcn an Gold I>ei 
tiefen Tem peraturen. (V gl. K n u d s e n ,  Ann. der P h ysik  [4] 5 0 . 472; C. 1916. II. 
447.) Vf. hat ein ige der Verss. von K n u d s e n  w iederholt, sow ie e in ige ähnliche 
angestcllt. D a s Reflexionsverm ögen des äußerst le ich t am algam ierbarcn A u wurde 
a u f direktem W ege untersucht. E s zeigt sich ein bedeutender U nterschied im Ver­
halten des A u  und des Fe. (Ann. der P hysik  [4] 58. 505—14. 25/4. 1919. [21/10. 
1918.] Zürich, Physikul. Inst. d. U niv.) B y k .

I. ß o e b e l ,  Über B lei-N atrium -Q uecksilber- und B lei-N atrium -Z inn-Legierungen . 
Es werden versch iedene P b-N a-H g-L egierungen m it maximal 4 °/0 N a  und 7 (l/o H g  
und P b-N a-Sn-L egierungcu m it m axim al 4 %  Ha u. 6% Sn auf H ärte, B icgefähig- 
keit und Stauchfestigkeit untersucht, w obei zur H ärteprüfung die BuiNELLische 
K ngcldrnckprobe angew end et wird. D ie  gefundenen Zahlen w erden in Schaubildern 
aufgetragen. D abei ergibt sich, daß für die P b-N a-H g-L egierungen das Höchstmaß 
der H ärte bei 2 ,5%  H a u. 7%  H g  erreicht wird. B ei den Pb-Na-Sn-Legierungcu  
treten die höchsten Härten bei 1,5—2,5%  N a u. 6%  Sn auf. D ie  Zähigkeit (Biege- 
und Stauchfestigkeit) nimmt ab mit wachsendem  N a -G e h a lt  und nimmt zu mit 
w achsendem  H g-, bezw . Sn-Gelnilt. D ie  P b-N a-H g-L egierungen sind praktisch 
verw endbar, während die P b-N a-Su-L egierungen w egen  ihres geringen W ider­
standes gegen  A nfressung für praktische A nw endung nicht in B etracht kommen. 
(Ztschr. Ver. D tsch . Ing. 6 3 . 424—30. 10/5.) N e i d h a r d t .

t

I .  G o eb el, Über B lei-N atrium - Quecksilber- m ul B lci-N utrium -Zinn-Lcgierungcn. 
E s wird durch Schm elzverss. die K onstitution der P b-N a-H g-L egienu igen  mit maxi­
m al 4% ‘ N a und 7%  H g  und der P b-N a-Sn-L egierungen m it m axim al 4%  N a  und 
6 %  Sn untersucht. D ie  gefundenen H a lte - und K nickpunkte worden in Zahlen- 
tafeln zusam m cngestcllt u. in  Schaubildcrn aufgezeichnet, die in der gewöhnlichen  
W eise  im Raumdiagramm verein igt werden. D ie  U nters, der m echanischen Eigen­
schaften, H ärte, S tauchfestigkeit u. B iegefäh igkeit w ill Vf. einer späteren Abhand­
lung Vorbehalten (vgl. Ztschr. Ver. D tsch . Ing. 63 . 424; vorst. Ref.). (Ztschr. f. 
anorg. u. allg. Ch. 1Ö6. 209—28. 20/5.) N e i d h a r d t .

C. Mineralogische und geologische Chemie.
C. V io la ,  Über das Gesetz von Curie. A us der von P . C u r i e  (Bull. Soc. firanç. 

M inéral. 8 . 145. 1885) aufgestellteu  Theorie über das Form gleichgew icht eines 
K rystalles in  seiner gesättig ten  L sg. werden folgende Sätze abgeleitet: 1. D ie  n. 
Verschiebungen der K rystallfläehen bei stabilem  G leichgew icht sind ihren Capillari- 
tätskonstanten direkt proportional. 2. D as Volum en des K rystalles ist in jedem 
A ugenblick  des W achstum s proportional der m inim alen Oberflächenenergie. 3. Das 
Prod. von V erschiebung u. Oberflächendichte, is t  g leich  einer K onstanten. 4. Die 
n. Verschiebungen sind den spezifischen Oberflächen der K rystallfläehen propor­
tional. (C. r. d. l ’Acad. des sciences 167. 342—45. 26/8. [5/8.*] 1918.) V ale T O N .



1 9 1 9 .  I I I .  C. M in e r a l o g is c h e  u n d  g e o l o g is c h e  C h e m i e . 1 2 1

W . V o ig t ,  E ine neue Methode zurj M essung der Elastizitätsleonstanten von K ry-  
stallen u n d  ihre A nw endung zu r Gewinnung der M astizitä tskonstan tcn  von Z ink­
blende. D ie  Schw ierigkeiten , die Beobachtungen über Elastizitätskonstanten ent­
gegenstehen , beruhen auf der vielfach bestehenden U nm öglichkeit, von den inter­
essierenden Substanzen hom ogenes Material in zur H erst. der Präparate aus­
reichenden Dim ensionen zu beschaffen. E s treten bei k leinen Stücken bei der 
B iegung als Fehlerquelle Eindrüekung der L agerschneiden , bei D rillun g  die U n­
bequem lichkeit der Anbringung von A blesesp iegeln  auf dem Stäbchen auf. D ie  
neue M ethode des V fs ., d ie auch bei k leinen Stücken diese Ü belständc vermeidet, 
benutzt, w ie  die gleichförm ige D rillung, bo auch die gleichförm ige durch Drehungs- 
momentc an den Stabenden bew irkte B iegung und unterzieht der M essung speziell 
die V eränderungen, w elche NEW'TONsclie B inge zw ischen der horizontalen oberen  
F läche des Stabes u. einer darauf gelegten  L in se  b e i der Deform ation des Stabes 
erleiden. Vorbedingung für die A nw endung des Verf. is t  eine H ärte der Ilrystall-  
substanz, w elche die H erst. leid lich  ebener und hochpoliertcr Begrenznngsflächen  
gestattet. Im  übrigen kann man durch W ahl einer geeigneten Krümmung der 
L inse und einer entsprechenden Vergrößerungszahl des Me ßmikroskops das der B e ­
obachtung zu unterziehende Bereich des Stäbchens in  w eiten  Grenzen verändern. 
Es wird zunächst die T heorie der M ethode entw ickelt und dann auf die Best. der 
Elastizitätskonstanten von Zinkblende angewendet. D ie  H auptelastizitätskonstanten  
des M ateriales werden zu 9,61 • 108, 5 ,79 -10s, 4 ,45 -10s gefunden. P rinzipiell können 
bei A nw endung der M ethode der NEWTONschen K inge a lle  Elastizitätsm oduln  
durch bloße B iegungsbeobachtungen gew onnen werden. D a  die Apparatur für 
B iegungsbeobachtungen besonders einfach is t , so bedeutet d ies e ine w eitere E r­
leichterung der B est. dieser w ichtigen Param eter. (Nachr. K. Ges. W iss. Göttingen  
1 9 1 8 . 4 2 4 - 5 0 .  24/1. G öttingen.) B y k .

E. H a m a n n  und A . S p e n g e l, E in  einfach lichtbrechendes K alium -A lum inium - 
su lfa t der A lun itgruppe. D ie  Vfi. haben in  der Solfatara di P uzzuoli bei N eapel 
in  inniger M ischung m it Schw efel und Silicaten (Verwitterungsprodd. vulkanischer  
Aschen) ein feinkörniges Mineral aufgefundeu, das durch Einw. freier H ,S 0 4-Dämpfc 
auf den einem  kaolinreichen T on ähnelnden B oden entstanden ist. E s hat die 
Zus. K 2O -3 A l.O 3 '4S O 0 -J- 6 HaO des A lunits, von dem es sich nur durch einfache  
Lichtbrechung unterscheidet. D as M ineral dürfte häufiger in  Böden Vorkommen u. 
bisher nur m angels auffälliger E igenschaften und w egen seiner schweren Isolier­
barkeit nicht aufgefunden worden sein. So hat sich nachträglich der „A lunit“ von 
W urzen bei L eip zig  als identisch m it dem  neubeschriebenen Mineral erwiesen. 
(Zentralblatt f. Min. u. Geol. 1919. 3 5 —38. 15/2. 1919. [8/10. 1918.] München, Boden- 
kundl. L ab. der forstl. Versuchsanstalt.) B i s t e r .

E.. G ross, Z ur Frage der Gyroedrie des Steinsalzes. D ie  von W . H . und 
W . L. B r  AGG aufgestellten  Strukturen des Steinsalzes und der analog gebauten  
Körper sind in  zw eierlei H insicht unbefriedigend. E rsten s  liefern sie  keine Grund­
lage zur Erklärung des aus den Ätzresultaten hervorgehenden hem iedrischen Sym ­
metriecharakters; zweitens findet die Zusammenkoppelung einzelner Atom e zu Molc- 
külverbänden in ihnen te ilw eise  keinen geom etrischen Ausdruck. Vf. sucht diese  
Schwierigkeiten zu lösen durch die Annahme, daß geringe A bw eichungen von der 
holoedrischen Struktur bestehen , die zu geringfügig sind , um durch Röntgen- 
beugungsverss. feststellbar zu sein. In diesem  Sinne wird gezeigt, w ie  man zu 
Strukturen gelangen kann, die den 13 SCHÖNFLIESschcn Raumgruppen der Tetarto- 
edrie und der p lagicdrischcn H em iedrie des regulären System s entsprechen. Auch  
die von S m its  und S c h e f f e r  (Ivoninkl. Akad. van W etensch. Am sterdam , W isk,
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cn Natk. Afd. Pr. 19. 432) für NaCl aufgestellte  Struktur, durch die besonders auch 
die V alenzbindung zw ischen je  einem  N a- und CI-Atom betont w ird , läßt sich im 
R ahm en der obigen Betrachtung deuten. Für d ie E inzelheiten muß a u f das Ori­
ginal verw iesen werden. (Zentralblatt f. Min. u. Gcol. 1918. 1— 19. Januar 1918. 
[Mai 1917.] L eipzig, Inst. f. Min. u . Petrogr. d. U niv.) - V a l e t o n .

.Fritz B e h r e n d , D ie  Zinnerzvorkom m en des K ongostaales. Beschreibung der 
bekannten Zinnerzlagerstätten des K ongostaates, insbesondere ihrer L a g e , E nt­
stehung, petrographischen Verhältnisse und wirtschaftlichen B edeutung. (Ztschr. 
f. prakt. G eologie 27 . 19—22. Febr. Berlin.) B i s t e r .

G. B u e tz , D ie  M iner Ölvorkommen B ritisch -!} irm as. D ie  Mineralvorkommeu 
der ind ischen P rovinz B irm a, insbesondere d ie Petroleum felder und die W olfram- 
crzlagerstätten , w erden vom  G esichtspunkte ihrer w irtschaftlichen B edeutung aus 
besprochen. (Ztschr. f. prakt. G eologie 27. 20 —29. Febr. D essau.) B i s t e r .

M. R ö z sa , D a s Vorkommen des P o lyh a lits  im  älteren Zechsteinkalisalzlagcr im 
Zusammenhänge m it den Angaben van’t Hoffs. D ie  Unterss. des Vfs. über das V. 
des P olyh a lits stim m en in v ielen  P unkten  m it den A ngaben v a n ’t  H o f f s  überein. 
D er P olyh alit findet sich  in  fast a llen  kalihaltigen T eilen  des älteren Zechstcin- 
salzlagers, mit A usnahm e der cam allithaltigen  Schichten. 1. A ls p r im ä r e  A b­
lagerung tritt er hauptsächlich im P olyh alit-H alit auf. D ieser  primäre Polyhalit 
hat einerseits durch E inw . eingesickerter Laugen des fortschreitenden EintrocknungB- 
vorganges, andererseits in  der T iefe  durch Einw. chlorm agnesiagesättigter Laugen  
des Carnallitgebietes als sekundäre Um wandlungsprodd. A nhydrit, K ieserit, Sylvin 
und Carnallit in  der kieseritischen O bergangszone (H angend-Polyhalit) des Stnß- 
furter Carnallitlagers ergeben. 2. A ls s e k u n d ä r e  B . konnte der P olyh alit in  allen 
anhydritreichen Schichten en tstehen , in denen carnallitisch-kieseritische Gesteine 
hydrometamorpher Ivainisation oder hydrotherm alrückläufiger U m bildung unter­
worfen w aren, z .B .  im  A usgehenden des K ainithutes. Nur bei zu großem Chlor- 
m agncsium gehalt oder bei rein thermaler Zers, des Carnallits unter Auspressung des 
freigew ordenen Chlorm agnesium s blieb  d ie B. des P olyh a lits aus. D aher ist seine 
A nw esenheit vom chem isch-genetischen G esichtspunkte aus von großer Bedeutung. 
—  In der W erragegeud sind die anhydrithaltigen H artsalzschichten b e i der An­
näherung an B asaltgänge, infolge therm aler U m w andlung, ohne begleitende Kaini- 
sation direkt in H alit-P olyhalitgestein  übergegangen. Sekundärer P o ly h a lit bildete 
sich also zw ischen sehr w eiten  Tem peraturgrenzen. (Ztschr. f. anorg. u . a llg . Ck. 
1 05 . 167— 70. 3/4. [30/8.] Budapest, Städt. ehem. Lab.) B i s t e r .

H . E . B o e k e , D ie  Eisenerze. (N ach Notizen im N achlasse H. E. BOEKEs be­
arbeitet von  ‘W ilh e lm  E ite l .)  D ie  w ichtigsten  Eisenerze, ihr V ., ihre Entstehung  
u. ihre L agerstätten werden vom  petrographischen Standpunkte aus in  leicht ver­
ständlicher Form  besprochen. (Um schau 23. 289—92. 10/5.) B i s t e r .

W . B e r g t , D ie  Stellung der Gabbroamphibolite des sächsischen Granulitgebirgcs 
im System  der E ruptivgesteine. (J. U h l i g ,  Ztschr. D tsch . G col. G es. 59 . 1—48.) 
D as Verhältnis zw ischen den A m phiboliten u. den G abbros im  sächsischen Mittel­
gebirge faßt Vf. in dem  Sinne auf, daß die A m phibolitc die zum Gabbro gehörigen  
G ang- und Schlierengesteine sind. D ie  chem ische Zus. der b isher analysierten 
sächsischen  Gabbroamphibolite bestätig t d iese A uffassung. G eringe Abweichungen  
in der m ineralischen Zus. sind auf R echnung der Erstarrung unter nichtnormalen
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Verhältnissen zu setzen. (Zentralblatt f. Min. u. Geol. 1917. 487—89. Dezem ber
1917. L eipzig, Mineral. Inst. d. Univ.) V a x e t o n .

W . B e r g t ,  D ie  Stellung des Pyroxengranu lits im  System  der Eruptivgesteine. 
A u f Grund seiner Studien im G abbro-Am phibolitgebicte des H oben Bogens im B ay­
rischen W ald u n d _ im  Böhmer W ald  und a u f Grund der von E. K b a u s  (Geogn. 
Jabresh. 28 . 102 [1915]) entdeckten G änge von Pyroxengranulit im  G ebiet zw ischen  
Yilsliofen und Ortenburg an der D onau betrachtet Vf. die Fragen nach dem geo­
logischen Auftreten des Pyroxengranulits und nach dessen Stellung im  System  der 
E ruptivgesteine, sow eit Sachsen und das Bayrisch-Böhm ische G renzgebirge in B e ­
tracht kom m en, für g e löst. „Der eigentliche (basische) Pyroxengrauulit der 'ge­
nannten G ebiete is t  ein gang- und schlierenförm ig auftretender Gabbro- oder 
Noritaplit, je  nachdem in ihm D iallag  (oder e in  anderer monokliner Pyroxen) oder 
H ypersthen unter den dunklen Silicaten vonvaltet.“ (Zentralblatt f. Min. u. Geol.
1918. 19—22. Januar 1918. L eipzig, Min. Inst. d. Univ.) V a l e t o n .

M. U ö z sa , Über die E ntstehung des Südharzer anhydritischen S ylv in -H a lits . 
(Kali 1913. 510.) Vf. bestreitet die von R. L a c h m a n n  (N. Jahrb. f. Mineral. 1916.
II. 105; C. 1917. I . 6S5) angenommene prim äre  Entstehung des Südharzer anhydri- 
tisclieu Sylvin-H alits. Der lvieseritgehalt des H auptsalzes und der H artsalze wäre  
dann schw er zu erklären. V ielm ehr haben sieh kieserithaltige H auptsalze u. H art­
salze infolge der E inw. chlorcalcium haltiger L sgg. in auliydritisches Sylvin-H alit 
um gew andelt, wobei der K ieserit teilw eise oder ganz in  A nhydrit um gewandelt 
wurde. (Zentralblatt f. Min. u. Geol. 1917. 490—92. Dezem ber 1917. Budapest.)

V a l e t o n .
H . L e itm e ie r  und M. G oldsch.lag', X anth osiderit von Schendlegg. (E in  B e i­

trag zu r K enntn is der B ild u n g  von braunem Glaskopf.) In der Sideritlagerstätte  
von Schendlegg bei Pcyerbach-Reickennu wurde die N eubildung eines kolloidalen  
Eisenhydroxyds beobachtet, das in trockenem  Zustande Rinden von konzentrisch- 
schaliger Struktur über dem G estein bildete. Farbe: braun; kein M etallglanz; 
Strich: gelbbraun. D ie A nalyse führte zu der Form el F es0 3*2IIa0 . E s handelt 
sieh also um Xanthosiderit. Nach 2 Jahren war das Mineral ohne Änderung der 
chem ischen Zus. scliwarzbrauu, m etallglänzend und krystallin isch geworden. Es 
folgen ein ige Betrachtungen über die D ehydratisierung der Eisenoxydhydrate. 
(Zentralblatt f. Min. u. Geol. 1917. 473— 77. Dezem ber 1917. W ien , Mineralog. In st  
d. Univ.) V a l e t o n .

F r itz  M. B eh r , D ie Vorkommen von E rdöl, E rdölgasen und Brandschiefern in  
eien baltischen Ostseeprovinzen E stlan d , L iv la n d  un d K urland . Sammelreferat über 
Arbeiten, die den geologischen A u fbau  der baltischen Provinzen, insbesondere die  
K uckerssche Schicht (Brandschiefer), den D ictyonem aschiefer, sow ie das Erdölvor­
kommen von  Schmarden (Kurland) betreffen. Vf. schließt sich der A nsicht von  
D o ss  an , daß, obw ohl die B edingungen für die B . fossiler Kohlenwasserstoffe in  
den devonischen Dolom iten und obersilurischcu K alksteinen gegeben sind , d iese  
Horizonte doch als primäre Geburtsstätten größerer Naphtham engen in keiner W eise  
in Betracht kommen können, w ohl aber konnten die bitum inösen Schiefer der 
uutersilurisehen K uckersschieht und der obercambrischen D ictyoncm aschieht unter 
Umständen die B ildungszentren für bedeutendere Naphtham engen darstellen. Er 
behandelt weiterhin das Erdölgasvorkom m en a u f K okskär (Estland), sow ie die b is­
herigen Ausbeutungsverss. au f Erdöl in den baltischen Oatseeprovinzen. Schließ­
lich erörtert er die technische Verwertbarkeit der bitum inösen Schiefer. In  einer 
Nachschrift bespricht er eine Arbeit von F . B e y s c h l a g  und L. v o n  z u e  M ü h l e n
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über die B odenschätze Estlands. (Petroleum  14. 70Ó --11. 1/5. 773—79. 15/5.)
R o s e n t h a l .

F . K r e tsc h m e r , E ie  H erkunft der E isensäuerlinge von K arlsbrun n  (Österr.- 
Sehlesien). D ie  A rbeit enthält eine ausführliche Besprechung der geologischen  u. 
tektonischen V erhältn isse im  Untergründe und in der U m gebung von Karlsbrunn. 
D ie  K arlsbrunner E isensäuerlinge treten im  T ale  der W eiß en  Oppa dort zutage, 
wo sich  der große Querbruch der oberen Oppa m it dem  Längsbruch kreuzt, und 
durchfließen vor ihrem A ustritt einen m ächtigen Lagergang von Uralitdiabaspor- 
phyrit. (Zentralblatt f. Min. u. G eol. 1918. 50 —64. Februar 1918. Sternberg.)

V a l e t o n .

D. Organische Chemie.
A . J o h n se n , Krystallographische E igenschaften einer V erbindung C^H^O^N. 

D ie  krystallographisclien u . andere physikalische E igenschaften  der von  0 .  D i e l s
I N H  .

dargestellten Verb., deren K onstitution CcH 5 • CH =  0 —CO— CO— CH , noch nicht 
sichergestellt ist, w erden beschrieben. (Zentralblatt f. Min. u. G eol. 1919 . 33—34. 
15/2. 1919. [9/12. 1918.] K iel.) B i s t e e .

J o s e f  F e y e r , E ie  elektrolytische Chloroform darstellung. E s wird die geschicht­
liche E ntw . der elektrolytischen Gewinnung von Jodoform , Brom oform  u n d Chloro­
form  kurz w iedergegeben u. gezeigt, daß die b isherigen  A ngaben über d ie elektro­
chem ische Chloroformdarst. aus A ceton  w egen  unvollkom m ener Analysenm ethoden  
säm tlich feh lerhaft sind. D ie  bisher üblichen Isolierungsm ethodeu des Chlf., näm­
lich  die A bsorption in A lkohol und die D estillation  sind unzulänglich und haben 
große V erluste zur F olge. E inw andsfrei läßt sich das CHCI, nur durch Ausfrieren 
gew innen , indem  die aus dem E lektolyseur austretenden G ase nach dem Trocknen 
mit festem  K ohlendioxyd und Äther ausgefroren w erd en , wodurch sich das CHCI, 
direkt rein und trocken ausscheidet. D ie  bisher angegebenen Verff. zur elektro­
lytischen  D arst. des CHCI, sind m angelhaft, w eil das entstehende A lkali das ge­
bildete Chlf. zerstört. Zur elektrochem ischen N eutralisation des entstandenen 
A lkalis wurde eine N cutralisationskathodc b en u tzt, indem  zw ei K athoden im 
gleichen E lektrolyseur angew endet wurden. D urch die eine K athode wird so viel 
Strom h indurchgesch ick t, als zur N eutralisation der anodisch  entstandenen Säure 
notw endig  ist. D urch die z w eite , in  einem  ¡Diaphragma befindliche K athode geht 
so v ie l Strom , als dem Ü berschuß an A lk a li entspricht. E s b ildet sich also die 
L auge, die bei der E lek trolyse  störend wirken würde, innerhalb des Diaphragmas. 
M it H ilfe dieser N eutralisationskathode konnte b e i passender A rbeitsw eise aus 
A ceton  Clilf. m it einer Stromausbeute, von  65%  erzielt werden. D ie  Material­
ausbeuten betrugen bei V erw endung von  P latinelek troden  75— 80%  bei einer ano­
dischen Strom dichte von  1,1 Am p./qcm  und bei einer kathodischen Stromdichte 
von 0,5 Am p./qcm . D ie  primäre Rk. besteht in einer H ypochloritbildung, und der 
Prozeß verläuft g la tt nach der G leichung:

CHjCOCHj -f- 3H 0C 1 =  CHCI, +  CH,COOH - f  2 H ,0 .

Ebenso w ie  das A ceton  reagieren auch die höheren K etone m it elektrochemisch  
erzeugtem  H ypochlorit unter Chloroformbildung, so z. B . das Methyläthylketon. Der 
chem ische V organg entspricht dem der Chloroform bildnng beim  A ceton . Mit stei­
gender T em p. wird die Chloroform bildung stark zurückgedräugt, weil die Hypo­
chloritb ildung dann zugunsten der C hloratbildung zurücktritt. D ie  in der Arbeit 
von T r e c iiz ix sk y  (Journ. Russ. Phys.-C hem . G es. 3 8 . 734; C. 1 9 0 7 . I. 13) eilt-



1919. III. D . O r g a n is c h e  C h e m ie . 125

haltenen A ngabe» über die Darst. von CHC13 ans A . werden kritisiert und wider­
legt. Auch beim  A . gelan g  e s , durch Einführung der N eutralisationskathode be­
deutende Chloroformmengen zu erzielen bei Tempp. zwischen 25 und 35° und einer 
anodischen Strom dichte von 1 Amp. und einer kathodischen von 1,5 Amp./qcm. Es 
gelan g , Stromausbeuten von 77% und M aterialausbeuten von 82°/0 zu erzielen. 
D ieser Prozeß hat bei 25 —35° ein Ausbeuteoptimum. In Chlorcalcium lsgg. geht die 
Chloroformdarst. sow ohl aus A ceton w ie  aus A. g u t, aber nur, w enn, wenn g e ­
eignete N i- oder Cu-Kathoden verwendet werden. D ie  m eisten M etalle sind unge­
eignet, w eil die Spannung nach wenigen M inuten solche B eträge annimmt, daß der 
Strom unterbrochen wird. Taucht man aber z. B. eine derartig verdorbene N i-E lek- 
trode in konz. H N 0 3, so hört die anfänglich starke GaBentw. nach ein igen  Sekunden  
auf. Spült man hierauf rasch m it IV. ab, so ist die Oberfläche spiegelblank. E ine  
derartig vorbehandeltc Elektrode kann als K athode 10—20 Stdn. im B etriebe sein, 
ohne daß Störungen auftreten. Mit H ilfe dieser K athoden wurde aus Aceton in  
Chlorcalcium lsgg. eine M aterialausbeute von 80% u. eine Strom ausbeute von 71%  
bei einer anodischen Strbmdichte von 2 —5 Am p. und einer kathodischen von 0,0 
bis 6 Amp./qcm erreicht. Bei A . in  CaC l,-Lsgg. waren die A usbeuten 99 u. 90% . 
D er V erlauf der Chloroformbihluug aus A . vollzieht sich in drei Stufen. Es tritt 
zuerst eine O xydation des A . zu A ldehyd e in , zw eitens eine H ypochloritbilduug, 
drittens eine E inw . des H ypochlorits auf den A ldehyd. D er Vorgang vollzieht sich  
glatt nach den G leichungen:

CH3CH,OH - f  HOC1 =  CH3C H 0 +  HjO - f  HCl,
OH' +  Cls =  H ’ - f  CI' +  CIO',

CHsCHO - f  3HOC1 =  "CHCl., +  HCOOH +  H30 ,
HCOOII +  HOC1 =  CO, +  II,O  +  HCl.

Durch G asanalyse wird noch gezeigt, daß der erste Vorgang teilw eise durch die 
Rk.: CH,CHaOH -J- O =  CHsCHO -f- H ,0  ersetzt wird. (Ztschr. f. Elektrochem. 
25. 115—45. 1/5. [18/2.] Elektrochem. Lab. der T echn. H ochschule Zürich.) M e y e r .

E r ic h  S c h m id t und R u d o lf  W ilk en d o r f , Über einige D erivate des Trimethylen- 
glykols. N ach H e n r y  (C. r. d. l ’Acad. des Sciences 121. 210; C. 95. II. 525) er­
hält man bei der E inw . von Porm aldehyd au f Nitromethan das N itroisobutylglycerin, 
NOa-C(CHsOH)3. A ls Zwischcnprodd. dieser Verbb. sind anzunehm en: 1. der aus 
1 Mol. CII.jO und Nitromethan entstandene N itroätliylalkohol, aus dem 2. mit 
weiterem  CHsO Nitrotrim ethylenglykol entsteht. H e n r y  gelan g  C3 nich t, diese  
Verbb. durch partielle Kondensation m it C H ,0  herzustellen. A uch der nach D e -  
m u t h  und V. M e y e r  ( L ie b ig s  A nn. 2 5 6 . 28) zugängliche Nitroüthylalkohol liefert 
mit C H ,0  nur N itroisobutylglycerin. D ie  Darst. von Nitroirim eihylcnghjköl ist den  
Vff. durch Abbau des N itroisobutylglycerins gelungen. Durch Na-A lkoliolat wird 
aus ihm  1 Mol. C H ,0  abgespalten:

CCNOjXCHjOH). - f  NaOH =  CNa(NOi)(CHaOH )1 - f  CILO +  H ,0 .

Für die Darst. dieses Na-Salzes ist es nicht nötig, N itroisobutylglycerin zu iso­
lieren; man läßt vielm ehr zu der aus Paraformaldehyd und Nitromethan in CH30 H  
erhaltenen L sg. NaOCII, zufließen und gew innt so das mit 2 Mol. CH„OH kry- 
stallisierende Na-Salz des Nitrotrim ethylenglykols. Durch Um lösen aus W . erhält 
man das mit 2 Mol. H ,0  krystallisierende Na-Salz. D as Salz läßt sich mit Br in  
Brom nitrotrim ethylenglykol (vgl. H e n r y ,  C. 97. II. 1100) überführen. Durch Um ­
setzung mit Salicylsäure in Ä. erhält man aus dem Na-Salz das freie N itro tri­
methylenglykol, Zur Überführung in Am inotrim ethylenglykol e ignet sich am besten  
die katalytische Reduktion der Nitroverb. mit II und Pd in oxalsaurer Lsg. Das
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so erhältliche A m inotrim elhylenglykoloxalat ist m it der von P i l o t y  und R u f f  irr­
tüm lich als A m inoglycerinoxalat (Ber. D tsch . Chem. G es. 3 0 .  2061) bezeichneten  
Substanz identisch.

V e r s u c h e .  N itroisobu tylg lycerin , C4Hs0 6N ; eine L sg. von 6,1 g  Nitromethan 
in  trockenem E ssigester  wird nach Zusatz von 9 g  Paraform aldehyd und einigen 
T ropfen w ss. K O H  auf dem W asserbade erhitzt; P . 159°. — Tribenzoylnitroiso- 
b u ty lg lyc tr in , C2äH 21OsN =  NOs *C(CH2OCOCaH5)s , B. durch Erhitzen von 1,51g  
N itroisobutylglycerin in  4,4 g  Chinolin und 4,64 g  unter E iskühlung zugcsetztem  
B enzoylchlorid  a u f dem W asserbade; N adeln  aus A .; F . 111°. — N atrium -N itro- 
trim cthylenglykol, C5H 11OeN N a =  CNa(NOa)(CHjOH )2 -(- 2 C H ,O H ; zu einer Lsg. 
von 6 g  N itroisobutylglycerin  in  absol. CH ,O H  läßt man unter Turburieren und 
E iskühlung 1,14 g  N a in  50 ccm  CH ,O H  zufließen; g eh t durch U m lösen  aus wss. 
A . in  die Na-V erb. m it 2 Mol. K rystaliw asser, C N a(N 02)(CH2 OH)2 -f- 2 H ,0 ,  über; 
zers. sich  bei gelindem  Erhitzen; bei 130— 136° tritt C-A bscheidung ein . D ie  wss. 
L sg . der N a-Salze reduziert am m oniakalische A g -L sg ., Perm anganat und g ib t mit 
F eC l, eine Rotfärbuug. H C l-haltiger Ä . w ird auf Zusatz der festen  Na-Verb. blau 
gefärbt. Für die m eisten U m setzungen genügt es, d ie Na-V erb. aus dem  Reaktious- 
gem isch  aus N itrom ethan Paraform aldehyd herzustellen . —  Nitrotrimethylen­
glykol, C H (N 02)(CH20 H )2; B . 82,8 g  N a-N itrom etliyleuglykol w erden in  500 ccm Ä. 
aufgeschläm m t und zu einer sd. L sg. von 55,2 g  Salieylsäure in  Ä . gegeben und 
'/s— s/ i  Stdn. gekocht; K rystalle  aus E ssigester  -{- Chlf.; F . 56— 58“; hygrosko­
pisch; g ib t m it F eC l, keine Färbung; 11. in W ., A ceto n , A ., E ssigester; schwerer
1. in A .; sw l. in  B z l.,  C hlf., L g ., CS2; ist neutral gegenüber L ackm us, reduziert 
am m oniakalische A g-L sg .; w ird beim  Behandeln m it Chinolin und Benzoylchlorid 
bereits in der K älte zers. u. durch 0 1 1 ,0  in N itroisobutylglycin  um gewandelt, — 
B rom nitrotrim ethylenglykol, C B r(N 02)(CH20 H )2, erhalten durch V ersetzen der CH30H- 
haltigen Na-V erb. unter Ä . m it B r in Chlf. unter Schütteln u. E iskühlung; Prismen 
aus 1 T l. E ssigester  -f- 4 Tl. Chlf,; 11. in  W ., A .,  E ssigester; schw erer 1. in Ä., 
Chlf., A ceton , B zl.; uni. in  L g .; F . 120— 122°. — I iiben zoylverb ., C B r(N 02)(CH20 
C 0C 6H 5)j, B . analog m it Benzoylchlorid und Chinolinlsg.; Prism en aus A .; F. 104*. 
— A m inotrim ethylenglykoloxalat, [CH(NHs)(CHsOH)ä]ä, H 3C30 4 , erhalten durch Hy­
drieren von 4,8 g  Nitroverb. und 2,5 g  Oxalsäure in 25 ccm W . in  G gw. von 4,8g 
palladiniertem  B aSO , (0,24 g  Pd); K rystalle  (aus der w ss. Lsg. m it Aceton); Zer­
setzungspunkt 202°. D ie  w ss. L sg . liefert m it Ba(OH )2 freies Aminotrimethylen- 
g ly k o l; bitter schm eckender Sirup. —■ N-M onobensoylam inodim ethylenglykol, CH(NH 
C 0C 6H 5) (CH„OH)2. B . E ine L sg. von 3,2 g  Ba(OH )2 wird m it 2,7 g  Aminotri- 
m ethylenglykoloxalat in w en ig  W . versetzt. D as F iltrat w ird m it 1,5 g  NaHCO. 
und 3,1 g  B enzoylchlorid nach S c h o t t e n - B a u m a n n  behandelt; 11. in  W . und A.; 
schw erer 1. in  w . E ssigester; sw l. in  Ä . N üdelchen aus A .-Ä .; F . 131°; schmeckt 
bitter. — Tribenzoylam inotrim ethylenglykol, CII(NHCOC0H5)(CHäOCOCaH6)2, aus der 
M onobenzoylverb. m it Chinolin u. B enzoylchlorid; K rystalle  aus E ssigestcr; F. 130®; 
sehm ekt n icht bitter. (Ber. D tsch . Chem. G es. 52 . 389—99. 8/2 . 1919. [26/11-
1918.] M ilitärversuehsam t Berlin.) S c h ö n f e ld .

E r ic h  S c h m id t , Über die K o n stitu tion  des Tetranitrom ethans. W ss. KOH 
führt Tetranitrom ethan  (H a n tz S C H , R i n k e n b e r g e k ,  B e r . D tsch . Chem. G es. 32- 
629) iu N itro  form kalium  ü b e r ,  nach d e r  F o rm e l:

C (N 0j)4 - f  2 KOH =  K N O , -f- K C (N 02), -f- H 20 .

Außer Nitroformkalium und K N 0 3 b ildet sich bei d ieser Zers, noch Kalium- 
■nitrit u. K 2C 0 3: C(NOä), - f  GKOH =  4K NO * +  K 2C 0 3 +  3 H 20 .  D ie  Spaltung 
des Tetranitrom ethans durch wss. K OH  erfolgt demnach als Nirioform- und als
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K ohlensüurespaitung. Nachdem  es dem  Yf. gelungen w ar, für die Spaltprodukte 
Bestim m ungsm ethoden zu finden, konnte erm ittelt w erden , daß Tetranitromethan 
durch 7 ,0-n. K OH  w ie  fo lgt zerfällt:

3C(NO ,)4 - f  10 KOH =  2K N O , +  2 KC(NO,), - f  4K N O , +  K,COa +  5 H ,0 .

You der Konzentration der K OH  ist das Verhältnis beider Spaltungen abhängig. 
A us einer im Original befindlichen T abelle fo lg t, daß m it zunehm ender K onzen­
tration des A lkalis die CO,-Spaltung zugunsten der Nitroform spaltung sinkt. D ie  
Abnahme der K ohlensäurespaltung beträgt zw ischen 1/10-n. bis 14,04-n. KOH 25,83°/o- 
Auch in saurem Medium zerfällt Tetranitromethan unter B . von H N O ,, und somit 
gelingt e s ,  N-D im ethyl-m -toluidin in  H Cl-Lsg. in p-Nitroso-N-dimcthyl-m-toluidin  
überzuführen. Jodtrinitrom ethan  -zerfällt durch A lkali dagegen nur in  N itro  form. 
W i l t . s t ä t t e r  und H o t t e n r o t h  (B(y. D tsch. Chem. Ges. 37. 1779; C. 1 9 0 4 . I. 
1482) haben bei der Form ulierung des Tetranitrom ethans zw ei Nitrogruppen eine  
Sonderstellung angew iesen (Formel I.). D a Jodtrinitromethan nur in  Nitroform  
zerfällt, so scheint die K ohlensäurespaltung des Tetranitrom ethans an seine vierte 
NO,-Gruppe gebunden. D ie  N itritspaltung macht die isomere Form el II . wahr­

scheinlich. B eide Formen befinden sich im G leichgew icht; bei G gw. von konz. 
A lkali ist I . d ie beständige Form. D ie  A uffassung des Tetranitrom ethans als 
N itritester des Trinitrom ethylalkohols (II.) trägt dem Zerfall in CO, u. H NO , Bech- 
nung. D ie  Zersetzungsprodukte des Tetranitrom ethans wurden nach folgenden  
Methoden bestimmt: H NO , wurde nach G e r l i n g e r  als N  bestimmt. D a  sich 7 n fn- 
Ba(OH), in gleichem  Maße w ie  KOH zersetzend au f Tetranitromethan erwies, wurde 
letzteres durch 7n rn- Baryt gespalten , wodurch die CO, als BaCO, ausfiel. D ie  
Best. von H N O , mittels N itrons  ist bei G gw. von Nitroform infolge des ausfallen­
den Nitron-Nitroforms nicht ohne weiteres m öglich. In alkal. L sg . läßt sich aber 
Nitroform durch H bei Ggw. von P d  in eine gegenüber N itron indifferente Verb. 
überführen. M ittels Nitrons kann andererseits N itroform  bestim m t werden. Letzteres 
wird von der gleichzeitig  in  L sg . befindlichen H N 0 3 durch Verkochen der H NO , 
in G gw. von einigen ccm 84°/0ig. Phosphorsäure abdestilliert, ohne daß H N O , in 
störender Menge übergeht. Im D estilla t kann Nitroform durch Nitron gefällt werden. 
Verss., auch Dinitromethan m ittels Nitron zn bestimmen, waren erfolglos. D ie  Er­
gebnisse der ausgeführtcu B estst. der Spaltprodd. sind im Original einzusehen. 
H ier sei folgendes erwähnt: 1 Mol. Tetranitromethan beansprucht zu seiner Zers, 
m ittels 7i„-n. KOH 3 Mol. A lkali. Zur B est. der H N O , bei der Zers, von Tetra­
nitromethan (mitbearbeitet von F r itz  Z etzsch e) wird nach der Zers, von etw a 0,2 g  
Tetranitrom ethan durch 7io'“ - KOH die L sg . m it 0,2 g  palladiniertem  B a S 0 4 und 
1 ccm 33°/0ig. KOH versetzt. H ierauf w ird so lange H e in geleitet, b is die Lsg. 
eine gelb liche Farbe besitzt, abfiltriert, das F iltrat auf 5 — 10 ccm cingedampft, 
m ittels einer P ipette aufgesaugt und, um H N O , zu entfernen, auf 1,5 g  H ydrazin­
sulfat getropft. Zusatz von 70 g  W ., Filtrieren. D as Filtrat wird m it 5 Tropfen 
verd. H ,S 0 4 versetzt und die H N O , m it 10 ccm Nitronacetatlsg. gefällt. D as  
molekulare Verhältnis von Tetranitromethan zu gebildeter H N O , beträgt 3 : 2. A uch  
K N O , wird hierbei zu einem  geringen Betrage reduziert. D as Verhältnis von  
Tetranitromethan zu gebildetem  Nitroform beträgt bei der Zers, durch 7io n- A lkali 
3 : 2 .  —  N itrosiercn  m ittels Tetranitrom ethans. Zu einer L sg. von 5 g  N -D im ethyl- 
m -toluidin  in 20 ccm A. und 3,1 ccm HCl (1,1 g) fügt man 2,4 g  Tetranitromethan. 
Beim  Erwärmen entsteht p-Nitroso-N-dim ethxyl-m -tolmdinhydroehloTid. — B est. von  
N itroform . D ie  etw a 0,12 g  Nitroform enthaltende Verb. in 100 ccm W . wird

0
I. ( N 0 , ) ,C - = ^ N - 0 - N 0 , II. (N O ^ C -O -N O

I. 3. 10
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auf dem W asserbade erhitzt, m it 1 ccm Eg. ungesäuert u. m it 10— 12 ccm 10°/„ig. 
N itronacetatlsg. versetzt. D as ausgefallene N itro n -N itro  form  krystallisiert in  Nüdel­
chen ; es ist vollkom m en lagerbeständig; zers. sich bei 136— 141°. — Nitroforin- 
salze wurden durch N eutralisation w ss. N itroform lsgg. mit der entsprechenden Base 
gew onnen. D ie  unten beschriebenen Salze sind im allgem einen 11. in  A .,  Aceton, 
E ssigester, Eg., sw l. in B zl. u. Chlf. Ihre L öslichkeit in W . ist von der W asser­
löslichkeit der B ase abhängig. — D iisobu tylam inn itroform , (C<H ,,),NH ,CH (NO s)s ; 
K rystalle aus wss. A .; Zersetzungspunkt 121— 123°; ist nicht unverändert haltbar. 
— P iperid inn itroforin , C6II ,„ N il, CH(NOs)3; K rystalle aus E g. Chlf.; Zersetzungs­
punkt 100°; verflüssigt sich  nach ein iger Zeit. — D ibenzylam innitrofnrm , (C6H 8-CHs)a- 
N H ,C H (N O a)3; K rystalle aus wss. A .; Zersctzuugspunkt 160—163°; zers. sich a ll­
m ählich. — Jod wirkt au f NaNO ä in alkal. L sg . nicht ein. Jodtrinitromethan 
lieferte bei der Zers, mit 7io*n - KOII. kein »Nitrit. (Ber. D tsch . Chem. Ges. 62. 
400— 13. 8/2. 1919. [23/4. 1918].) SCHÖNFKT/D.

f iu d o l f  W ilk e n d o r f ,  Über einige D eriva te  des P iperonals. Chinazolindericute. 
Ausgangsm aterial: o-A m inopiperonaloxim . P iperonal wurde nach S a l w a y  (Journ. 
Chem. Soc. London 95 . 1163; C. 1 9 0 9 . II. 810) nitriert. H ierbei erw ies sich  als 
störend, daß sich das P iperonal beim  Einträgen in H NO s zu Klüm pchen zusammen­
ballte. E s wurde deshalb eine L sg. von Piperonal in  Eg. in gekühlte und turbi- 
nierte HNO„ eingetragen. D ie  U m w andlung in  das Oxim erfolgt nach H a b e r  
(Ber. D tsch . Chem. Ges. 24. 625). —  M ethylendioxy-o-am inobenzylam in  =  1. B. 5 g 
o-Am inopiperonaloxim  in absol. A. wurden unter Turbinieren in  l ' / s—2 Stdn. in 20 g 
2% ig. Na-Am algam  eingetragen und durch Zusatz von E g. für saüre Rk. des G e­
m isches gesorgt. D as bei 4 0 —45° eingedam pfte F iltrat wird m it NaO H  versetzt, 
die  Base m it A . ausgezogen und dem Ä . m it H Cl als Chlorhydrat entzogen. Das 
D ichlorhydrat, C3H laN 3OaCla, b ildet N üdelchen aus M ethylalkohol; zersetzt sich bei 
175 — 180°; sll. in W . u. verd. HCl, sw l. in  A ., uni. in E ssigester, Ä ., Bzl., Aceton; 
färbt sich  beim  Stehen rosa. — P ik ra t,  C8H 10N 2O ,,C 8HsNjO7, gelb e N adeln; be­
sitzt keinen F . — M ethylendioxydihydrochinazolin , C9H 0OsN,C1 =  II., erhalten 
durch Erwärmen von M ethylendioxyam inobenzylam inehlorhydrat m it Na-Formiat 
und Am eisensäure, zw eckm äßig unter E inleiten von COa. D as C hlorhydrat, C.JiIs,OaNi Cl, 
H Cl, bildet N adeln , F . 267—268° unter Zers.; K rystalle aus A . Aus dem Chlor­
hydrat und W . scheidet N H S d ie  freie B ase aus; N adeln (aus W ., A ceton oder 
Essigäther); F . 153°; schm eckt b itter; zers. sich bei der D est. — P ik ra t, C0II8OaN a, 
CaH 3NjOj, sw l.; F . 234°. — Chloroplatinat, (C8H 30 3Njh ^ .P tC la , ist noch schwerer
1.; zeigt keinen F., zers. sich  bei 235°. D ie  O xydation der D ihydrobase nach 
G a b r i e l  (Ber. D tsch. Chem. G e3. 36 . 808; C. 1 9 0 3 . I. 977) m it Ferrieyankalium  
führte zur B ase  CsII0OaN 8; F. 172— 173°. — P ik ra t, CBH 80 sNs ,C eH 80 7N 3, gelbe 
Nadeln; F . 216°. — C hloroplatinat, (GlH 60.,N s);, , H aPtCI0; K rystalle; zersetzt 
sich bei 270—275°. — M ethylendioxytetrahydroclnnazolin , C0H 10OjNa =  III., er­
halten durch Behandeln des M ethylendioxycbinazolins m it Na-A m algam  bei 35 bis 
40°; B lättchen aus L g., F . 101°; T äfelchen aus E ssigäther; sonst zunehm end 1. in 
A ceton, Bzl., E ssigäther, W ., Ä ., CHtOH, A ., P A e. — P ik ra t, C,,H,0O2N ä, CcH .N s0 7, 
terrakottfarbige T äfelchen; sw l. in A .; F. 172—173° unter Zers. — Tfiäcetylverb. 
des 3,4-M ethylendioxy-G-am inobenzylam ins, C13H ,e0 3N a =  (AeO)_,: C ,H ;N sAc, bezw- 
A c-O (O H ): C7HeN aAca, erhalten durch Zugabe von 1 ccm  Essigsäureanhydrid zu 
1 g  B ase in  5 ccm W .;  N adeln aus A. und W .; F. 2 0 0 —201°. D asse lb e  Acetyl- 
prod. entsteht bei der A cety lierun g m it N a-A cetat uud Acetauhydrid. — B enzoyl- 
m ethylendioxy-o-am inobenzylam in, CHa : 0 8 : C8H s(NHj)CHäNHCOC0H5 , B. aus dem 
Chlorhydrat der Base und NaOH mit Benzoylchlorid; N adeln aus E g.; F. 255°;
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swl. Der Vers., aus der Verb. M cthylendioxyphenyldihydroehiiiazolin zu gew innen, 
schlug fehl.

P a a i .  u .  B odkw ig  (ßer. D tseh . Chem. Ges. 25. 29G1) stellten  aus N itrobenzyl- 
ehlorid das A ceta t, bezw . B enzoat her und gew annen hieraus Nitrobenzylalkobol 
durch Verseifung. D as Verf. ist für d ie H erst. von o - N i t r o p i p e r o n y l a l k o l i o l  
anwendbar. —  o-N itropiperonylchlorid , CH., : 0 ,  : C0H ,(NO s) • CH.Cl (vgl. G. M. u. 
R. R o b inson , Jouvn. Chem. Soc. London 107. 1758; C. 1 9 1 6 .1. 46S) erhalten durch 
Einträgen von Piperonylclilorid in  HNO„ (1,41) unter starker K ühlung; K rystallc  
aus CHaOH; F. 83°; sll. in  gebräuchlichen Lösungsm itteln. — B eim  K ochen des 
Chlorids mit Pottaschelsg. entstand nur etw a 5%  der Theorie N itropiperonylalkohol; 
K rystalle aus A .; F . 117— 118°. — o -N itrop iperom ßjod id , CBH 90 4N J. B. aus dem  
Chlorid in A ceton m it N aJ  in A ceton in der W ärm e; gelbe Nüdelchen aus A .;
F . 97—98°. V ersuche, aus diesem  Jodid m it Silberoxyd den A . zu gewinnen, 
waren ergebnislos. A us diesem Grunde und w eil das Jodid im G egensatz zum 
Chlorid keine Reizwirkuug a u f die H aut ausübt, wurde angenommen, daß die Verb. 
das H alogen statt in der Seitenkette im Kern enthielt. D as Jodid wurde in Chlf.-Lsg. 
m it CI behandelt. Es bildete sieh die V erl. CaH t0 1N C l3, gelbe K rystalle aus verd. 
A .; F . 139— 140°. D a  sieh bei der E in w. von CI au f das Jodid kein  Jodidcblorid  
bildete, u. daß sich aus dem Jodid, ebenso w ie aus dem Chlorid m ittels Na-Acetat 
das nachfolgend beschriebene A ceta t herstellen ließ, beweist, daß J  n icht am Kern 
haftet, n. o-N itro jnperonyljodid , C H j:O s :C6H a(NO:)CHsJ, vorliegt. — o-N itropiperonyl- 
aeetat, C H ,: 0 , :  CeHs(NOj)CHs *OCOCHa, erhalten durch K ochen von 10 g  Nitro- 
piperonylcblorid in A . m it 18 g  N a-A eetat in  W .; Täfelchen aus A .; F. 150°. — 
Liefert beim  Verkochen mit 20°/oiger HjSO* o-N itropiperonylalkohol; K rystalle aus 
wss. M ethylalkohol; F. 121°; zll. in organ. M itteln; krystallisiert aus Bzl. m it 
K rystallbenzol. Verss., den A ., bezw . sein A cetat zu reduzieren, schlugen fehl. —  
N itropiperonylrhodan id , C H ,: 0 , :  C6H ,(N O ,)-C H ,-SC N , erhalten durch K ochen von  
N itropiperonylclilorid und K CNS in A .; K rystalle aus A .; F . 88—89°; übt nur 
geringe Reizw irkung auf die H aut aus. —  o,o'-D in itropiperonyldisu lfid , [C H ,: O , : 
CllH,(NO.i)"C H ,*S],, erhalten durch Einleiten von H ,S  in die L sg. des Rhodanids 
in A . und alkoh. N H 3; gelb e N adeln aus A ceton; F . 103—104°; schw er 1. in 
M ethyl- und Ä thylalkohol, A .,  C S ,, leichter in  A ceton und Essigester, sll. in Eg., 
uni. in  A lkali. (Ber. D tscli. Chem. Ges. 52. 600— 10. 8/3. [22/1.] Chem. Inst. 
U niv. Berlin.) S c h ö n f e l d .

J o se p h  W a lte r  H a rr is , D ie  optisch-aktiven neo-M ethylhydrindam iue. B ei der 
Reduktion von ß - M ethyl-«-hydrindoxim  entstehen d ,l-M ethylhyd iindam in  und 
d,l-neo-M ethylkydrindamin ( T a t t e r s a l i J  Iv ipp ing , Journ. Chem. Soc. London 83 . 
918; C. 1903. II. 505), die durch K rystallisation der sauren Oxalate getrennt werden  
können. Beim  K rystallisiereu des sauren Tartrats des d,l-neo-M ethylhydrindamins 
erhält man das Salz der 1-Base, aus dessen M utterlauge die d-Base m ittels d-Brom- 
campliersulfosäure gewonnen wird. —  E x p e r im e n t e l l e s .  Saures d,l M ethylhydr- 
indam inoxalat, C10H 13N -C ,H ,O 4, N adeln m it 1 H ,0  aus W ., F . 110—111°, verliert 
bei 70—80° W . und schm, wasserfrei bei 143— 145° unter geringer Zers. — Saures 
d,l-nco-M ethylhydrindam inoxalat, Cl0H ,,X • C ,H ,O t, Prism en m it 2 1 1 ,0  aus W . und 
A., F . 173— 175° nach te ilw eiser  V erflüssigung bei etw a 100°, in  W . leichter 1. als 
das isomere Salz. ;— Saures 1 - neo - 3 lethylhydrindam in tartra t., CI0H13 N • C4H,0e,
Prism en m it 1 H ,0  aus W ., F . 173° nach teilw eiser Verflüssigung bei etw a 100°,
11. in W ., wl. in  A ., uni. in Essigester, Bzl., Chlf., [« ]D —  4-11,4° (0,7116 g  w asser­
freies Salz in 25 ccm wss. Lsg.). — d-Bromcamphersulfonat, C1()H iS N .C 10H 16O,BrS, 
wasserhaltige Nadeln aus W ., F . 214° nach teilw eiscr V erflüssigung bei etwa 80°,
11. in A., E ssigester, Chlf., 1. in W ., uni. in Ä. [« ]p =  57,2° (0,5068 g  wasserfreies

10*
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Salz in  25 ccm w ss. Lsg.). — H ydrochlorid, C10H lsN*H Cl, N adeln  aus W ., verkohlt 
hei etw a 235°, sll. in  W ., A ., 1. in  E ssigester, Chlf., uni. in  Ä ., CC14, M D = —3,1° 
(0,5250 g  in 25 ccm w ss. Lsg.). — d-Camphersulfonat, C10H iSN -C 10H ,0O4S, Prismen  
ans W ., F . 220° nach dem Sintern bei etw a 210°, sll. in  W ., 11. in Chlf., w l. in A., 
uni. in Ä ., E ssigester, [a ]D =  + 1 1  >4° (0,5898 g  in  25 ccm w ss. Lsg.). — Benzoyl- 
derivat, N adeln aus w ss. A ., F . 171°.

d-«eo-lHe{ÄyZ%drtMiZaMit«-d-bromcamphersiilfonat, C10H ,.N  • C10H I5O4BrS, wasser­
haltige  N adeln  aus W ., F . 229—230° nach  teilw eiscr V erflüssigung bei etw a 100°,
1. in  A ., E ssigester , zl. in  W ., uni. in  Ä ., CC14. — H ydroch lorid , C10H UN-HC1, 
M d  =  + 3 )1 °  (0,5200 g  in 25 ccm w ss. L sg.). — Saures Tartrat, CIOH 13N *C 4H 60 6, 
Prism en m it IH jO  aus W ., F . 106— 167° nach dem Sintern b e i etw a 90°, sll. in 
W ., M d  =  + 1 6 ,0 °  (0,3122 g  w asserfreies Salz in  25 ccm w ss. L sg.). —  d-Campher- 
sulfonat, C10H laN 'C ,0H 1(JO4S, N adeln  aus W ., F . 195— 205° (Zers.), sll. in  W ., 11. in 
A ., Chlf., w l. in E ssigester, uni. in  Ä ., [« ]„  =  + 1 4 ,8 °  (0,6176 g  in  25 ccm  wss. 
Lsg.). (Journ. Chem. Soc. London 115. 61— 67. Jan. 1919. [16/12. 1918.] N otting­
ham. U n iv . College.) F k a n z .

J o h a n n e  C h r is t ia n sen , Über die Löslichkeil von N aph th alin  in  wässerigen 
Lösungen von Alkoholen u n d  Fettsäuren. Zur U nters, des Zusam m enhangs zwischen  
Löslichkeit und B alloelek trizitä t (vgl. Ann. der P h y sik  [4] 4 0 . 107; C. 1913. I. 875) 
und der E xistenz von  H ydra ten  der Alkohole und Fettsäuren  wurde die Löslich­
keit von  N aphthalin  in w ss. L sgg. von A lkoholen und F ettsäuren bestim m t. Es 
wurde durch V erdünnung einer L sg. von Naphthalin in dem A . oder der Fettsäure 
m it W ., die zur vollständigen L sg. des angew andten N aphthalins notw endige Konz, 
bestim m t. Zur K ontrolle w urde eine bestim m te M enge N aphthalin in  der L sg . bei 
50° g e l., die L sg . mehrere Stunden auf 25° abgekühlt, m it einem  K rystall gereizt u. durch 
Zufügung von N aphthalin die M enge bestim m t, hei der gerade noch eine Abschei­
dung beim  Abkühlen ausblieb. D ie  B estst. w urden m it M ethylalkohol, A ., Propyl- 
alkolio l, A m eisen säu re, E ssigsäure, Propionsäure und Buttersäure bei 25 und 0° 
ausgeführt. D ie  in T abellen und einer K urventafel zusam m engestellten Resultate 
ergaben folgende G esetzm äßigkeiten: In jeder Serie zeigte  die L sg . größter Ballo­
elektrizität auch die größte Lösungskraft für Naphthalin. A lle  hypothetischen  
H ydrate haben eine geringe L ösungskraft für N aphthalin, w ahrscheinlich  abhängig  
von einer te ilw eisen  D issoziation  der H ydrate. D ie  L öslich keit von Naphthalin in 
einer M ischung von A . und W . is t  n icht allein  e ine Funktion der vorhandenen 
G esam tm enge von A . oder F ettsäure oder des „freien“ A. oder Fettsäure, berechnet 
nach der H ydratetheorie. E ine bestim m te Anzahl A lkoholm oleküle lö st v ie l mehr 
N aphthalin in  reinem  Zustand als m it W . gem ischt. In  e in igen  F ällen  wurde eine 
Zers, des N aphthalins beobachtet; die L sgg. nahm en nach ein igen  T agen  eine gelbe 
Färbung an. D ie  L öslich keit w ächst m it der Tem p. B uttersäurelsgg. von 16°/0 
an bilden auch bei A b w esenheit von Naphthalin von 11° an zw ei Schichten; das 
Minimum der L öslichkeit von Buttersiiurc fä llt  ziem lich m it der balloelektrisch  
neutralen K onz. (CsH,COO H  +  2711,0) zusammen. Im  allgem einen nimmt die 
BuNSENsche K onstante (c ,— c , ) : c3 m it wachsendem  Prozcntgehalt der L sg. ab. 
(Medd. K gl. V etenskaps akad. N obelinst. 4 . Nr. 2. 1— 12. 11/7. 1918. [5/12. 1917.].)

J u n g .
S v a n te  A rrh en iu s , Über die Löslichkeit von N aph th alin  in  wässerigen Lösungen 

von Alkoholen un d Fettsäuren. E in ige  Bemerkungen zu  vorstehender Abhandlung. 
(Vgl. Mcdd. K gl. V etenskaps akad. N obeliust. 4 . Nr. 2 . 1 ; vorst. Ref.). D ie  von 
J. C h r i s t i a n s e n  angegebene B eziehung zw ischen  dem M olekularprozentgehalt des 
N aphthalins und dem des A . oder der Fettsäure läßt sich  im  K urvenbild deutlicher  
zum Ausdruck bringen bei A nw endung der g leichen  A bszisse und dev dritten
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W urzel des M olekularprozentgclialtes des N aphthalins als Ordinate. Zur A us­
wertung der Kurven is t  cs rationeller, statt des BuNSENschen Faktors (ca— c4) : e, 
einen W ert B  =  2 (cs — c4) : (c, -f- c,) zu berechnen, da dieser bei k leinen W erten  
von c ,— e4 m it d c ' .c d x  zusammcnfällt. Durch m athem atische Folgerungen gelangt 
der Vf. zu der Form el e =  A x n , worin A  und n  konstant sind, c d ie  L öslichkeit 
und x  die Konzentration ist. D ie  errechneten W erte von c sind in einer T abelle  
zusam m engestellt. (Mcdd. K gl. Vetenskaps akad. N obclinst. 4 . Nr. 2. 13—25. 
11/7. 1018. [5/12. 1917.].) J u n g .

Alfred Eckert und Ludolf Tomaschek, Z ur K enntn is des Mesonaphthn- 
biunthrons. B ei der großen Zahl der m öglichen Isom eren von Substitutionsprodd. 
des M csonaphthobianthrons (I.) erscheint die direkte Einführung von Substituenten  
in I. unrationell; es sollten daher auf synthetischem  W eg e  D erivate dargestellt 
w erden , in  denen die Stellung der Substituenten durch die Art der Darst. von  
vornherein bestim m t ist. — B ei der zu M esonaphthobiantliron führenden Keaktions- 
folge nach U l l m a n n  (Ber. D tsch. Chem. Ges. 45. 689; C. 1912.1. 1117) verhält sich  
unter den ß,«'-D ichloranthrachinonen nur das 1,4-Dichloranthraehinon dem 1-Chlor- 
anthraehinon analog; weder 1,5- noch 1,8-Dichloranthvachinon noch 1,4,5,8-Tetra- 
chloranthrachinon reagieren beim  Verschm elzen m it Kupfcrpulvcr in N itrobenzollsg. 
— D ie  glatte Überführung des M esobenzbianthrons in  M csonaphthobianthron durch 
Einw. des L ichts (H. M e y e r ,  B o n d y ,  E c k e r t ,  M onatshefte f. Chemie 33. 1451;
C. 1913. I. 1028) gelingt auch bei seinen Derivaten gut. — B ei Verss., H alogcn- 
antliracliiuone nach dem Verf. von H . M e y e r  m it Zink und L auge zu entsprechen­
den D ianthranolen zu reduzieren, trat stets H alogenabspaltung e in , sodaß keine  
reinen Prodd. erhalten wurden. Es wurden daher durch Oxydation der entsprechen­
den Antliranole zunächst die den Dianthranolen desmotropen Dihydrobiantlirone 
dargestellt und diese dann durch Kochen m it L auge enolisiert. D ie  Enolisierung  
gelingt bei den substituierten Prodd. stets schwerer als bei der Stammsubstanz, 
und die erhaltenen substituierten D ianthranole sind v ie l unbeständiger als das D i- 
anthranol; schon K ochen m it A. g en ü gt, um sie w ieder in  die Kctoform um zu­
lagern. Für die Oxydation is t  Darst. der freien E nolc nicht notw endige man kann 
direkt die alkoh. Enolisierungslauge in eine Persu lfatlsg. einfiltrieren, w obei das 
Oxydationsprod. ausfüllt. — Durch B elichten  der Bianthrone erhält man die zu­
gehörigen M esonaphthobianthrone. B ianthrone, bei denen die B . des Mesonaph­
thalinringes n icht einfach durch W asserstoffabspaltung stattfinden kann, z. B. 
l,4,t',4'-T ctrachlorbianthron, verändern sich  auch bei wochenlanger B elichtung in 
Nitrobenzol- oder X ylo llsg . nicht, während durch längeres B elichten  einer L sg. in 
konz. H „S04 M esonaphthobianthrone erhalten w erden; aus l,4 ,l',4 '-T etrachlorbian- 
thron entsteht dabei unter A bspaltung von je  2 Atom en H  u. CI ein Di'ehlormeso- 
naphthobiauthron. Ganz analog verhält sich Bianthron in konz. H 2S 0 4; eine verd. 
Lsg. färbt sich beim  B elichten rasch grün, und dann erst tritt die in tensiv  gelbe  
Fluorescenz des M esouaphthobianthrons auf.

E x p e r im e n t e l l e r  T e i l .  a - C h lo r d c r iv a t e .  Zur Darst. von 4 ,4 '-B iclü w -  
Jjl'-dianthrachincm yl —  II. kocht man 15 g  1,4-Dichloranthrachinon in 20 ccm  
Nitrobenzol 9 Stdn. m it 5 g  K upferpulver; Itoliausbeute 12,5 g. Man reinigt durch 
Lösen in konz. H 8S 0 4, Verdünnen mit W . u. K ochen der Suspension m it KMnO,. 
H ellgelbe K rystalle aus Nitrobenzol, worin es leichter 1. ist als d ie anderen Dianthra- 
chinonyle, schw erer 1. in Chlorbenzol u . X ylo l; gelbgrün 1. in konz. H sS 0 4. — Gibt 
bei 20 Min. langem  Erwärmen mit 1 T l. K upferpulver iu  konz. H ,S 0 4 auf 40° 
4,4'-Dichlormcsobcnzbianthron  =  III .;  gelbbraune N üdelchen (aus Nitrobenzol), w l. 
in Chlorbcnzol und X ylol, 11. in  h. N itrobenzol; die grüne L sg . in  konz. I I ,S 0 4 
ist äußerst lichtem pfindlich. — Durch Belichten einer N itrobenzollsg. m ittels
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Sonnenlicht oder Quarzlampe erhält man 4,1'-D ichlorm csovaphthobiaiithrov  =  IV.; 
gelbe Nüdelchen (aus N itrobenzol), w l. in N itrobenzol, blaurot 1. in konz. H jS 0 4. 
— Zu dem selben 4,4'-D iclilorm esonaphthobianthron gelaugt man vom 1-Chloranthra- 
chinon aus. Durch allm ählichen Z usatz von 1,5 g  Alum inium bronzc zu einer Lsg. 
von 5 g  1-Chloranthrachinon in 100 g  1I2S 0 ( erhält man 4-C hlnm nthron  =  V.; 
gelbe N adeln  (aus ungesäuertem  A.), F . 100°, all. in A . G ibt in h. E g. m it einer 
konz. w ss. K isenchloridlsg. 4,4'-D ichlordihvdrobianthron  =  VI. W eiße Schüppchen  
(aus Eg.), färbt sich bei 270° braun ohne zti schm .; w l. in A ., leichter in  E g ., grün­
gelb  in  konz. H aS 0 4. D ie  zugehörige Enolform, das 4,4’-D ichlorhianthranol =  VH., 
wird durch K ochen des 4,4'-DichIordihydrobianthrons in A. m it überschüssiger, sehr 
konz. K OH  erhalten und fä llt beim  Eintropfen der roten L sg. in w ss. HCl als 
grünes P ulver aus; 11. in Ä ., noch unbeständiger als 3,3'-D ichlorhianthranol. — 
Durch P ersu lfat (direktes E infiltrieren der nlkoh. Enolisicrungslauge in w ss. Kalium- 
pcrsulfatleg.) wird Verb. V II. leich t zu 4,4'-D ichlorbianthron  =  V III. oxydiert; 
grüngelbe K rystallc (aus Nitrobenzol), wl. in  X y lo l u. E g., 11. in Nitrobenzol, blau 
in konz. H sS 0 4. D urch B elichten  der X y lo llsg . entsteht leich t 4,4'-Dichlormeso- 
naphthöbianthron  =  IV .

Zur Darst. e ines Bianthvons, das bei der B elichtung nicht durch einfache 
W asscrabspaltung in ein Mcsonap'hthobianthron überzugehen v e rm a g , wurde vom
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I,4 - Dichlornnthrachinon ausgegangen. Mit Aluminiumbronze in  Schw efelsäure  
liefert dieses 1,4-D ichloranthron  =  IX .; Ausbeute 9 5 °/0 des Ausgangsm aterials; 
gelbe N ad eln , F . 136— 13S", 11. in h. A. — Gibt in  h. Eg. m it konz. w ss. Ferri- 
chloridlsg. 1,4,1'A'- Tetrachlordihydrobianthron  =  X .; w eiße K rystallo, F . 250" unter 
starker Zers., zw l. in  A., leichter in Eg., w l. in HaSO, mit gelber Farbe. — Durch Kochen  
m it konz. KOH in A. u . Oxydation des Enols mit Persulfat erhält man 1,4,1',4'-Tetra- 
chlorbtanthron =  X L , das zum T eil schon bei der Enolisierung ungelöst zurück­
bleibt; gelbe Täfelchen (aus Nitrobenzol), 11. in Nitrobenzol, w l. in X ylo l u . Chlor­
benzol, dunkclrotviolctt in  konz. H aS 0 4. L sgg. in  X y lo l oder N itrobenzol bleiben  
auch bei m onatelanger B elichtung unverändert, dagegen färbt sich die L sg . in 
konz. H jSO , beim B elichten bald grün, später rotviolett; nach mehrmonatlicher 
Sonnenbestrahlung waren 2 Atom e CI abgespalten , das Reaktionsprodukt (gelbe  
Nüdelchen aus Nitrobenzol) enthält aber geringe M engen S. Seine L sg . in HsS 0 4 
ist etw as gelbstich iger als die des 4,4'-Dichlorm csonaphthobianthrons.

D e r i v a t e  a u s  1 ,5 - D ie h l o r a n t h r a c h i n o n .  1 ,5 ,1 ' ,5'-Tctrachlonlihydrobi- 
anthron =  X II. aus 1,5-Dichloranthron m it FeC is ; weiße K ryställe , w l. in  A . und 
Eg. — In der gew öhnlichen W eise  erhält man daraus 1,5,l',5 '-{4 ,&)- Tctrachlorbi- 
anthron  =  X III. oder X IV .; gelbe T äfelchen , wl. in X y lo l, Chlorbenzol und E g.,
II. in N itrobenzol, violettrot in  konz. H sS 0 4. D ie  L sgg. in organischen M itteln 
bleiben im L icht unverändert. A us der Leg. in konz. HsS 0 4 fällt nach m onate­
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langem  B elichten  das entsprechende, nicht ganz rein zu erhaltende Mesonaphtho- 
bianthron.

D e r i v a t e  a u s  1 ,8 - D ic h l o r a n t h r a c h i n o n .  1,8-D icliIoran thron, g e lb e  Na­
deln (aus A .), P . 115°. — 4,5,4',5'-Tctrachlordihydrobianthron  =  X V ., w eiße Kry- 
sta llc , verändert sich  n icht bis 200“; w l. in E g ., 11. in  N itrobenzol. —  4,5,4',5'- 
TctrachlorbianUiron —  X V I., schw ach  gelb e K rystalle , w l. in  Chlorbenzol u. Xylol,
11. in  N itrobenzol; w l. in  konz. H sS 0 4 m it violetter Farbe. —  Durch B elichten  von
X V I. in  N itrobenzol entsteht le ich t das 4,5,4',5'-Tctrachlorm csonaphthobicm ihron  =»
X V II.; gelbe Nüdelchen (aus h. N itrobenzol, darin w l.), w l. in konz. H sS 0 4 init 
violetter Farbe.

B r o m d e r iv a t e .  3 ,3 r-D ibrom m csobenzbianthron —  X V III ., aus 3,3'-Dibrom- 
l,l'-D ian th racl)in on y l m it Cu in konz. H sS 0 4; rotgelbes K rystallpu lver, w l. in 
X y lo l, grün in konz. H 2S 0 4. — D urch B elichten  von X V III . in X y lo l b e i Siede­
hitze erhält m an 3,3'-JJib'Ommesonaphthobianthron —  X IX .; hellge lb es Krystall- 
pulver (aus N itrobenzol), wl. in sd. N itrobenzol; blaurot 1. in konz. H 2S 0 4 ohne 
F luorcscenz.

¿ 3 -C h lo r d e r iv a te .  Daß das aus 1,3,9,10-T etrachlorauthracen durch Oxy­
dation erhältliche D ichloranthrachinon  e in  1,3-D erivat is t ,  w ird durch seine Übcr- 
führbarkeit in  1 ,3 -D iphcnoxyanthrachinon  nach U l t ,m a n n  bew iesen. Man erhitzt 
2,8 g  D ichlorantlirachiuon 2 Stdn. m it 20 g  P henol, 3 g  K jC 0 3 und etw as Kupfcr- 
pulver; die 1 ,3-D ip henoxyverb . b ildet gelb e N adeln  (aus E g .), F . 167°. — 3,3'- 
D ichlor-l,l'-d ian th rachinon yl —  X X ., aus 1,3-D iehloranthrachinon m it Kupferpulver 
in  sd. N itrobenzol (9 Stdn.); grüngelbe N adeln (aus N itrobenzol), w l. in  niedrig sd. 
M itteln, 11. in li. N itrobenzol, gelb in konz. H aS 0 4. —  Gibt m it Cu in  konz. H 2S04 
3,3'-Dichlorm csobcnsbianthron  =  X X I.;  dunkelorangegelbc K rystalle (aus Chlor­
benzol oder X y lo l) , 11. in  li. Chlorbenzol und X y lo l,  schw erer in  E g .; grün 1. in 
konz. H jS 0 4. — Durch B elichten  von X X I. in X y lo llsg . entsteht 3 ,'f-Dichlormcao- 
naphihobianthron —  X X I I , dessen  B . schon nach ein igen T agen  beendet ist; gelbe 
Nüdelchen (aus Nitrobenzol), w l. in  k. Nitrobenzol, blaurot in konz. H sS 0 4. — Die 
L sgg. der substitu ierten M esonaphthobianthrone in II3S 0 4 fluorescieren bedeutend 
schw ächer als d ie  der Stammsubstanz. —  Reduktion von  2 -Chloranthrachinon wie 
oben führt zur B . von 2-Chlorunthron-, gelb e N adeln  (aus angesäuertem  A.), F. 115 
bis 120° unter leich ter Bräunung; 11. in  h. A . u. E g., gelb  in  H aS 0 4. — 3,3'-(3,2'y 
D ichlordihydrobian thron  entsteht aus 2-Chlorauthron in  E g. m it konz. w ss. FeCl,; 
w eiß es, silberglänzendes K rystallpu lver (aus A .), F . 240° unter starker Bräunung; 
wl. in  h. A ., goldgelb  in  H sS 0 4. — 3,3'-{3,21yD ichlorbianthranol, E nolisierung wie 
oben; grüngelbes, krystalliu isches Pulver (aus Ä . im Vakuum ), 11. in  Ä .,  Aceton 
und A. mit stark grüner F luorcscenz. W ird  schon durch kurzes K ochen  mit A. 
wieder ketisiert; 11. in  k. w ss. L auge m it braunroter Farbe. — D as entsprechende 
Dichlorbianthron  (CI in  3,3', 3,2', 3,6' oder 3,7') w ird durch Einfiltrieren der alkoh. 
E nolisierungslauge in w ss. K alium persulfat erhalten; gelbes K rystallpulver (aus 
X ylol), z ll. in h. X y lo l, Chlorbenzol und E g., 11. in N itrobenzol. — D a s beim Be­
lichten  der B enzollsg. g la tt entstehende entsprechende M esonaphthobianthron ist 
wahrscheinlich 3 ,6 '-D ichlorincsonaphlhobianthron  gelb e Nüdelchen (aus h. Nitro­
benzol), 11. in h. N itrobenzol, blaurot in  konz. H 2S 0 4. (M onatshefte f. Chemie 89. 
8 3 9 -  64. 5/2. 1919. [4/7.* 1918-3 Prag, Chem. L ab. d. D tscli. U niv.) HÖHN,
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E. Biochem ie.

4. Tierphysiologie.

W . E . B ü r g e , D ie W irkung von Aceton, von ß-Ü xybu tter säure und Acelcssig- 
säure a u f  die K atalase des B lutes. D ie  Verss sollen die F rage k lären , ob die von 
einigen Autoren festgestellte  Erhöhung des Stoffwechsels im D iabetes an eine Ver­
mehrung der K atalase gebunden ist. D ie  direkte E inspritzung von A ceton , ß-O xy-  
buttersäure oder Acetessigsiiure in  den oberen Dünndarm  von K aninchen führte in 
der Tat zu einer erheblichen Verm ehrung der K atalase im B lut. D aß diese Kata- 
lasevcrm ehrung von der Leber ausgeht, wird durch besondere Veras, nachgew iesen. 
(Joum . B iol. Chem. 37. 343—47. März [1/1.] Urbana, U niv. of Illinois. P hysiol. 
Lab.) E i e s s e r .

T. B r a ils fo r d  R o b er tso n  und L . A . R a y , Experim entelle Untersuchungen über 
das Wachstum. X . D a s späte W achstum u n d das A ltern  normaler weißer M äuse 
und die progressive Abänderung der normalen W achstum skurve infolge von Inzucht. 
(Vgl. IX . M itteilung, Journ. Biol. Chem. 31. 567; V III. M itteilung, Journ. B iol. Chem. 
27. 393; C. 1 9 1 7 .1. 890.) D as D urchschnittsgew icht normaler w eißer Mäuse w ächst 
m it ständig abnehmender G eschw indigkeit bis zu einem  bestim m ten Maximum, das 
bei m ännlichen Tieren im A lter von etw a 91 W och en , bei w eiblichen um die 
94. W oche erreicht wird. Danach sinkt die G ew ichtskurve ziem lich ste il ab, als 
Ausdruck des A lterns. D er D urchschnittsw ert der L ebensdauer, 110 W ochen bei 
männlichen, 103 W ochen bei w eiblichen Tieren, lieg t erheblich höher als der Z eit­
punkt des B eginnes der A lterserscheinungen. V on den Männchen kommen 78°/0, 
von den weiblichen C8“/o das Stadium  des A lterns.

Obwohl für eine gründliche M ischung der T iere gesorgt wurde, machte sieh  in 
den Verss. die Inzucht dadurch bemerkbar, daß im Verlauf der aufeinanderfolgen­
den G enerationen die G eschw indigkeit und die absolute Größe des W achstum s 
stetig  abnahmen. D ie  Differenzen werden stetig  geringer, ü. es besteht d ie N eigung  
zur Erreichung eines stabilen Zustandes. D iese  quantitativen U nterschiede werden 
am besten gem essen durch den Grad des wahrscheinlichen Irrtums in der A b­
schätzung der beobachteten A bw eichungen im V ergleich  zu den norm alen Schw an­
kungen. A us den Beobachtungen g eh t hervor, daß es n icht m öglich ist, für Tiere  
aus verschiedener Zucht einen W achstum sstandard aufzustellen. Jede Zucht hat 
ihren eigenen Standard, der jew eils bestim m t werden muß. (Journ. B iol. Chem. 
37. 377—91. März. [3/1.] U niv. of Toronto, D ep. o f Biochem .) R i e s s e r .

T . B r a ils fo r d  R o b e r tso n  und L . A . R a y , Experim entelle Untersuchungen über 
das Wachstum. X I . W achstum  und A ltern  von weißen M äusen, die m it H ypophysen- 
gewebe (vorderer L appen ), T cthelin , E ilccith in  oder Cholesterin gefüttert werden. 
Frühere Verss. (Joum. B iol. Chem. 24 . 385. 397. 25 . 635. 647; C. 1916. II . 931. 
1917. I. 330) hatten während der ersten 60 W ochen des L ebens weißer M äuse u. 
b ei einer V erabreichung während 56 W ochen ergeben, daß H ypophysengew ebe dos 
vorderen Lappens das W achstum  zunächst verzögert, dann kom pensatorisch be­
schleunigt; daß Thethclin  d iese lb e, noch stärker ausgesprochene W rkg. hat; daß 
E ilecith in  eine g leichm äßige W achstum sverzögerung, Cholesterin endlich starke an­
fängliche Verzögerung m it nachfolgender B eschleunigung herbeiführt. D iese  Verss. 
wurden nun über d ie 68 . W oche hinaus b is zum T ode der Tiere fortgesetzt, und 
das E rgebnis in ähnlicher W eise, wie cs in der vorhergehenden M itteilung (Journ. 
Biol. Chem. 37. 377; vgl. vorsteli. Ref.) geschah , durch zahlenm äßige F eststellung
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der Irrtums W ahrscheinlichkeit bei der Abschätzung der A bw eichungen präziser 
dargestcllt. E s ergaben sich im w esentlichen die g leichen  Resultate, w ie  sio früher 
die einfachen absoluten Größen der A bw eichungen vom Norm alen nacligewiesen  
hatten. D ie  B erechnung in E inheiten des w ahrscheinlichen Irrtums ließ überdies 
klar erkennen, daß die A bw eichungen vom normalen W achstum  in den ersten 
30 W ochen am stärksten sind , wonach sie  progressiv abnehm en. Schließ lich  er­
reichen doch alle  T iere eine gem einsam e K urve des E ndgleichgew ichts. Während 
der ersten 30 W ochen sind die A bw eichungen vom Norm alen v ie l stärker bei den 
w eiblichen als bei den m ännlichen T ieren. G ew isse W rkgg. au f den Grad der 
Schw ankungen um den M ittelwert bei w eiblichen und m ännlichen T ieren, sow ie auf 
den V erlauf der K urve des Alterns werden kurz erörtert. (Journ. B iol. Chern. 37. 
393— 426. März. [3/1.] U niv. o f  Toronto. D ep . o f B iochcm .) R ie s  s k r .

T. B r a ila fo r d  R o b e r tso n  und L. A. R a y , E xperim entelle Untersuchungen über 
das Wachstum. X II. D er E influß von H ypophysengewebe (vorderer L appen), Tethelin, 
E ilecith in  und Cholesterin a u f  die Lebensdauer weißer M äuse. A n säm tlichen Tieren 
der früheren V erss. (vgl. Journ. B iol. Chcm. 37. 377. 393; vorst. Re£F.) wurde die 
L ebensdauer unter Fortsetzung der besonderen Art der F ütterung, festgcstcllt. 
D ie  B erechnung der Beobachtungen nach den früher aufgestelltcn  Prinzipien  er­
gab, daß Verabreichung von H ypophyse, L ecith in  und Cholesterin die durchschnitt­
liche normale Lebensdauer nicht verändert, während dauernde Verfütterung von 
T ethelin  sie  w esentlich verlängert, und zwar bei m ännlichen T ieren um  13°/0, bei 
w eiblichen um ll°/o - (Journ. Biol. Chcm. 37. 427—42. März. [3/1.] U niv. o f  Toronto. 
Dep. o f Biochem .) R ies.SE R .

T. B r a ils fo r d  R o b e r tso n  und L . A . R a y , Experim entelle Untersuchungen über 
das Wachstum. X III. Gewebsschädigungen normaler weißer M äuse, sowie nach Dauer- 
fü lterung m it H ypophysengewebe, L ec ith in , Cholesterin und Ih ete lin , nach E intritt 
des natürlichen Todes, unter besonderer B erücksichtigung des A uftre ten s u n d  der Ent­
wicklung spontaner Geschwülste. Säm tliche Mäuse der bisherigen Versuchsreihen 
(vgl. Journ. B iol. Chcm. 37. 3 7 7 ff.; vorst. Reff.) wurden nach dem natürlichen Tode 
einer pathologisch-anatom ischen U nters, unterworfen. H in sich tlich  des Careinoms, 
an dem 27%  aller m ännlichen und 39%  aller w eiblichen T iere litten , ist zu be­
merken, daß keine der angewandten Fütterungen die H äufigkeit se in es Auftretens 
beeinflußte. D ie  L ebensdauer der earciuom atösen T iere wurde durch Tethelin 
stark verlängert, was wohl dam it zusam m enhängt, daß diese Substanz das Altern 
verzögert, das seinerseits die D isposition  für das Carcinom schafft. B esonders auf­
fallend ist die Verzögerung des W achstum s der careinom atösen G eschw ülste bei 
den m it T ethelin  gefütterten T ieren; keines von diesen starb am Careinom selbst 
im G egensatz zur M ehrzahl der carcinom atös erkrankten T iere der anders gefütterten 
Gruppen. D ies steh t in m erkwürdigem  G egensatz zur fördernden W rkg. des Tethelins 
auf das W achstum  inokulierter Carcinome. E s is t  aber bem erkensw ert, daß auch 
das prim äre A uftreten der Carcinome beim  tethelingefütterten  T iere, im Gegensatz 
zu dem bei den anderen G ruppen, sich  hauptsächlich in  den L ungen  fand.

H insich tlich  des Sarkoms (Lym phosarkom s) w ird fe stg cste lit , daß Cholesterin­
fütterung die H äufigkeit seines A uftretens bei m ännlichen T ieren auf %, bei weib­
lichen auf >/» der norm alen Frequenz h erahsetzte , während T ethelin  sie  um das 
D oppelte des D urchschnitts bei allen T ieren vermehrte. Zwischen dem  Geschlecht 
der T iere und dem relativen und absoluten A lter, in  dem  sie von Carcinom und 
von Sarkom befallen werden, b esteh t eine bestim m te B eziehung, die lediglich durch 
Cholesterin- oder Tethelinverabreiclm ng gestört wird. Von sonstigen degenerativen  
G ew ebsveränderungen fielen besonders solche der N ieren auf bei den mit Cho-
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lcstcrin gefütterten Tieren. (Jonrn. B iol. Cheni. 37. 449—54. März. [3/1.] U niv . of 
Toronto. D cp. o f Biochem.) R i e s s e r .

T. B r a ils fo r d  R o b e r tso n  und L. A. R a y , E xperim entelle Untersuchungen über 
das W achstum. X IV . W eitere Untersuchungen über den E influß des Tethelins a u f  
das Wachstum teeißer M äuse. (Vgl. IV . u. IX . M itteilung, Jonrn. B iol. Chem. 24. 
397; 31. 507; C. 1916. II. 931; vgl. auch vorst. Reff.) In neuen Verss. wurde die  
W achstum skurve weißer M äuse nach Verabreichung von T othelm  fe stg este llt , und 
zwar bei dauernder F ütterung, sow ie bei einer kurzen F iU tcrungsperiode von der 
4. bis zur 12. W oche do.s Lebens. In  allen Verss. zeigte sich e in e  kurze K on ­
kavität der K urve an der S te lle , wo sie  norm alerweiso am steilsten  ansteigt. Es 
handelt sich um eine Verzögerung des W achstum s vor der R eife, gefo lgt von einer 
kom pensatorischen B eschleunigung. W ährend bei der D auerfütterung die Tetbolin- 
kurve stets unterhalb der normalen verläuft, nim m t, bei kurz dauernder Verab­
reichung während der 4.— 12. Lebensw oche, die B eschleunigung w eiter zu, so daß 
die Tethclinkurve die normale W achstum skurve in  der 11. W oche beim  W eibchen , 
in der 18. beim Männchen, kreuzt. D ie  eigentliche T etliclinw rkg. is t  led iglich  eine  
wachstum verzögernde, während die B eschleunigung danach nur als kompensatorische, 
Rk. aufzufassen ist. (Jonrn. Biol. Chem. 37, 455—03. März. [3/1.] U niv. of Toronto. 
D ep. o f Biochem.) R ies.seu .

J o h n  H e n r i O ltra m a re , Überlegungen zu r F rage der W irku ng der Dunkelheit 
a u f  die Lebewesen. D ie  Beobachtungen an einer R eihe von Sängern, V ögeln und  
Fischen, die längere Zeit im D unkeln gehalten w urden, ergaben eine Vermehrung 
der Reservestoffc und eine Verm inderung des Stoffw echsels. Letztere trat in  
folgenden Symptomen zutage: D ie  Menge der abgegebenen COs war vermindert; 
im H unger nahm en das K örpergew icht und die M enge des L eberglykogens im 
D unkeln v ie l langsam er ab als im H ellen ; die Haruabsonderung war herabgesetzt; 
die M uskelarbeit wurde eingeschränkt. H insichtlich  der Reservestoffc erw ies sich, 
daß bei Ernährung im  Dunkeln das G ew icht der T iere schneller zunimmt, und 
ebenso die M enge des Leberglykogens, als bei gleicher Fütterung im H ellen. E nd­
lich konnte festgpstellt werden, daß die Zahl der roten Blutkörperchen im Dunkeln  
keinesw egs abnimmt. V ergleichende Verss. an geb lendeten  T ieren scheinen darauf 
hinzudeuten, daß, entsprechend den älteren A ngaben von M o l k s c h o t t ,  die reflek­
torische W rkg. von der R etina aus, bezw . ihr Fehlen, für alle d iese Symptome eine  
R olle spielt. (C. r. soc. de b iologie 82 . 190 - 91. [1/3.*].) R i e s s e i : .

W e is s ,  M allcbrdn . (Vgl. C a e s a r ,  Biochem . Ztsehr. 8 9 . I ;  C. 1918. II. 743.) 
Vf. warnt dringend vor dem Gebrauch des M allebreins (25°/0ig . L sg . von chlor- 
saurem Alum inium ) w egen seiner G efährlichkeit. E s hat als V orbeugungsm ittel 
gegen  die Grippe keine B edeutung und ist sow ohl für diesen Zweck als auch für 
die Chirurgie, d ie Zahnheilkunde und M undpflege direkt zn verwerfen. (Dtsch. 
Parfüm ericztg. 5. 48. 10/3. Nürnberg.) R e c i . a i k k .

v o n  L in d en , Über die bisherigen Tatsachen und die therapeutischen Aussichten  
der K upfertherapie. Ein Ü berblick über die therapeutische Verwendbarkeit des 
Cu unter besonderer Berücksichtigung der Behandlung der Tuberkulose durch 
K upfcrsalze. (Therap. Monatsh. 33. 101—73. Mai. Bonn.) B o rin s k i.

E d m u n d  F a lk , Eukodal, ein neues Narkolicum . Sam inelbcricht über die b is­
herigen Erfahrungen mit Eukodal. Vf. gelangt zu dem Ergebnis, daß Eukodal als 
ein vollw ertiger Ersatz fiir Morphium angesehen werden kann. Bzgl. seiner An-
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Wendung werden A nleitungen gegeben. (Therap. M onatsh. 33 . 180—86. Mai.)
B o b i ń s k i .

A . H .,  Über V itam ine. K urze Erörterung der E ntw . der E rkenntnisse über 
diese Stoffe bis zu dom gegenw ärtigen Stand. (Süddtsch. A p oth .Z tg . 59 . 126.18/3.)

K ü h l e .
E . W e i l l  und G. M o u r lq u a n d , Ü ber den Z eitpunkt des A uftretens der anti­

skorbutischen Substanz und über die Km nkheitserscheinuńgen bei Meerschweinchen 
durch Verabreichung von Gerstenkörnern in  verschiedenen K eim ungsstadien . Trockene 
geschälte Gerste m acht bei M eerschw einehen um den 20. T a g  der Fütterung skor- 
butische Erscheinungen, denen d ie  T iere um den 26. T a g  erliegen. N ach 3-tägigcr 
K eim ung verfütterte Gerste verzögert die skorbutischen E rscheinungen , macht sie 
aber intensiver. Läßt man d ie  Gerste 5 T age keim en, so m acht ihre Vcrfüttcrung 
keinen Skorbut m ehr; die T iere nehm en an G ew icht zu, bis dann, nach ca. 50 Tagen, 
ganz p lötzlich  T od, nach kurzem Coma oder K onvulsionen, eintritt. D ies tritt bei 
den 5 -tügigen K eim lingen in  den m eisten F ällen  e in , regelm äßig aber bei Vcr­
füttcrung von G erste , die 7 T age keim te. D ie  grünen oder w eißen B lätter , nach 
10-tägiger K eim ung für sich verfüttert, bewirken plötzlichen T od nach 3— 7 Tagen. 
D ie  A utopsie ergibt in  keinem  F alle  besondere Anhaltspunkte.

W enn nunmehr g leichzeitig  3 T age gekeim te Gerste m it dem grünen oder 
w eißen K raut der 10 T age gekeim ten G erste verfüttert w urde, dann trat weder 
Skorbut, noch akute V ergiftung auf, und die T iere gediehen während der ganzen 
sehr langen Beobachtungszcit vortrefflich. D ie  schädigenden W rkgg. der Einzel­
bestandteile heben sich  also gegen se itig  auf. (C. r. soe. de biologie 82. 184—86, 
[1/3.*].) R ie s s e k .

5. Physiologie und Pathologie der Körperbestandteile.

H e in r ic h  T e n d t , W ie  entstehen die Gerüche in  den M olekülen der riechenden 
K örper?  D a  der Geruch einer chem ischen Verb. durch äußere E inflüsse nicht ge­
ändert zu werden pfleg t, solange das M olekül n icht zerstört w ird , nim m t Vf. an, 
daß die U rsache der E ntstehung des Geruchs im Innern des M oleküls liegen  muß. 
Im Innern des Atom s is t  der G eruch nicht zu su ch en , denn dann müßte jedes 
A tom , das einen Geruch b esitz t, diesen auch beibehalten , w enn es als einzelnes 
A tom  auftritt, oder w enn cs sich  m it geruchlosen Atom en verbindet. E s sind aber 
die einatom igeu Elem ente geruchlos, auch die Ionen der stark riechenden Halogene. 
E s ist  die E ntstehungsursache des G eruchs zw ischen den Atom en im M olekül zu 
such en , wo sich d ie Valenzelektronen befinden. D a  die M oleküle der riechenden 
Körper durch das A usstrahlen des Geruchs in  keiner W e ise  geändert w erden, so 
ist anzunehm en, daß die Gerüche durch Schw ingungen der V alenzelektroncn her­
vorgerufen werden. Man muß annehm en, daß in  den R iechnerven in  unserer Nase 
E lektronenschw ingungen vorhanden sin d , d ie durch Resonanz verstärkt werden, 
w enn m it der Atm ungsluft riechende K örperteilchen mit entsprechenden intramole­
kularen E lektronenschw ingungen in d ie N ase gezogen  werden. Seine U nters, über 
d ie einen  Geruch verursachenden Schw ingungen der V alenzelektroncn im Inner« 
des M oleküls erklärt Vf. m it H ilfe  zahlreicher A bbildungen . Er kom m t zu dem 
Resultat, daß ein chem isches E lem ent um  so leichter einen  Geruch in seinen Verbl). 
erzeugen k an n , je  fester seine Elektronen m it ihrem Atom kern verbunden sind. 
D ie  M etallatome sind infolge der leichten  V erschiebbarkeit ihrer Elektronen nicht 
geeignet, einen Geruch hervorzurufen. Im  periodischen System  kann man deutlich 
erkennen, w ie  in  a llen  H orizontalreilicn die geruchbildende K raft um so mehr zu­
nimmt, je  m ehr der m etallische Charakter der E lem ente von links nach rechts ab-
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nimmt; dem entsprechend nimmt auch die F estigkeit der B indung zw ischen den 
Atom kernen und den dazugehörigen Elektronen von links nach rechts zu. Vf. er­
klärt ferner die G eruchlosigkeit, resp. den Geruch einiger Körper, w ie  M ethan, 
Ä than, die höheren Paraffine, T etrachlorkohlenstoff u sw ., ferner d ie Fernüber­
tragung der G erüche und andere G eruchserscheinungen. (Prom etheus 3 0 . 201— 4. 
29/3. 209—11. 5/4.) R e c l a i u e .

J o h . F e i g l ,  Beitrüge zu r K enntn is des Nichtproteinstickstoffs des menschlichen 
B lutes. M ateria lien  zu r allgemeinen chemischen Pathologie des Gesamtgebietes. Im  
A nschlüsse an die in  der V II. M itteilung (Arch. f. crp. P athol. u. Pharmak. 83 . 
335; C. 1918. II. 1048) gegebene Zusam m enstellung der bisherigen E rgebnisse er­
örtert Vf. die dadurch gegebenen Unterlagen für die k lin ische B ew ertung. Es 
feh lt bisher an D arlegungen über die dynam ischen Verhältnisse des Rest-N -G e- 
bietes. D ie  b isher vorliegenden , zum T eil w idersprechenden Befunde und Speku­
lationen über d ie  W andlungen der Fraktionen dieses G ebietes im Blute gesunder  
M enschen unter den verschiedensten alim entären B edingungen sind nachzuprüfen, 
zu erweitern und auf die verschiedensten M öglichkeiten der Aufnahm e von N ähr­
stoffen, sp eziell von N-Körpern, von  W ., Salzen, „anregenden“ Stoffen allein oder 
in  K om binationen, sow ie unter den Form en gew isser Ernährungsgewohnheiten, 
schließlich mit E inschluß von Ruhe und B ew egung zu  beziehen. Ferner sind die 
Verteiluugsverhältnisse zw ischen Plasm a und Blutkörperchen unter pathologischen  
V erhältnissen zu berücksichtigen, w ie  auch die Einflüsse des „Zucker-“ und des 
Lipämiekomplexes.

A n die Betrachtung des gesam ten Rest-N  mit seinen pathologischen Abartuugeu 
schließt sich  die Harnstoff-Fraktion m it ihren B eziehungen zur Gesamtgröße, dann 
der Am iuosäure-N in der von B a n g  gew ählten Form als summarische Größe; dann 
der berechnete Am inosäure N  nach F e i g l  und L u c e ,  fußend auf Beurteilung der 
Kreatinin-Kreatingruppe einerseits und der Puringruppe andererseits. A ls  Parallel­
größe erscheint die direkt bestim m te Fraktion des wahren Am inosäure-N. — W ich­
tiger als die so gegebenen absol. Größen der einzelnen Bausteine sind die R ela­
tionen, die den Gesam trest-N aufteilen. Voran steht das BANGsche Verhältnis 
Am ino-N : Harnstoff-N, ihm  zur Seite die Form ulierung Harnstoff-N : Gesamtrest-N. 
Dann folgt die A ufteilung des summarischen Am inosäure-N gegenüber dem be­
rechneten und direkt bestim m ten, zugleich  die E inrechnung des summarischen N  
u. die Proportionierung von Kreatinin, K reatin u. Harnsäure zu den vorstehenden  
Gliedern, endlich der Am m oniak-N für sich  und in seinen Relationen.

Außer den eigentlichen Krankheiten der Leber und der N iere sp ielen in  das 
Rest-N -G ehiet h inein: F ieber aus irgend w elcher U rsache, Infektionskrankheiten, 
D iabetes, die fast ste ts , häufig oder gelegentlich  Erhöhungen bedingen; Arterio­
sklerose, eigentliche Avitam inosen, diesen verwandte Zustände, Ödemerkrankungen, 
manche V ergiftungen , die K riegsödem krankheit usw . Chem ische Orientierung 
bringen die Soudergebiete der Hyperammoniakämie, Hyperuricäm ie, Hyperkreatin- 
äm ie usw., auch die term inale Azotäm ie. Von größtem W erte ist die als „Depot“- 
frage erörterte O rganbeteiligung in der B ., der R etention, der A bgabe u. dem A u s­
gleiche m it B lut (und Liquor). — D ie  E inzelheiten zu allen diesen Punkten lassen  
sich im Referat nicht w iedergeben. (Biochem. Ztschr. 9 4 . 84— 128. 12/4. [22/1.] 
Hamburg-Barmbeck, Chem. Lab. des A llg . Krankenhauses.) S p i e g e l .

C h arles N ic o l le  und C h a rles L e b a i lly ,  D ie  unmerklichen experimentellen In ­
fektionen. Beispiele vom S tudium  des Flecktyphus. Zuweilen bei M eerschweinchen, 
regelm äßig bei Ratten b leibt jedes äußere Zeichen einer Infektion nach Injektion  
von Fleckfieberblut aus; nur die W eiterverim pfuug des B lutes dieser T iere auf
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empfängliche läßt das Bestehen einer Infektion erkennen. Fü r derartige Fälle , die 
nicht auf Typhus beschränkt sein dürften, schlagen Vff. die Bezeichnung „unmerk­
liche Infektionen“ (infections inapparentes) vor. (C. r. d. l ’Acad. des sciences 168. 
800—1. 14/4.) S p i e g e l .

P a ste u r V a lle ry -R a d o t und A. L h é r i t ie r ,  Parallelismus zwischen der Re­
sistenz der roten Blutkörperchen gegen Kochsalzlösungen und der Größe dir Blut­
körperchen hei den Säugetieren. B ei den verschiedenen Säugetieren erweisen sich 
die roten Blutkörperchen in ihrem W iderstand gegen die häm olytische W rkg. von 
N aCl-Lsgg. abhängig von ihrer Größe. D ie Minima der Resistenz liegen für die 
großen Blutkörperchen, z .B .  des M enschen, höher als für die kleinen, z. B . des 
Schafes oder der Ziege. (C. r. soc. de biologie 82 . 195—96. [1/3.*] In st. P asteur 
d’Algérie.) R ie s s e e .

P a ste u r V a lle r y -R a d o t  und A. L h é r it ie r ,  Vergleichende Studie über die Re­
sistenz der roten Blutkörperchen gegen Kochsalzlösungen und die Größe der Blut­
körperchen bei Wirbeltieren mit kernhaltigen Erythrozyten. (Vgl. C. r. soc. de bio­
logie 82 . 195; vorst. Ref.) B e i den kernhaltigen Blutkörperchen existiert kein 
Parallelismus zwischen der Größe und dem W iderstand gegen N aCl-Lsgg. Die 
Schwankungen bei den verschiedenen Arten sind sehr groß. Immerhin zeigen die 
größten Blutkörperchen doch die höchsten W erte der Resistenzminima. (C. r. soc. 
de biologie 8 2 . 197—98. [1/3.*] Inst. P a s t e u k  d'Algérie.) R i e SSEK.

T h . M adsen, 0 .  W u lff  und T . W a ta b ik i ,  Über die Geschwindigkeit des Ver­
laufes der Phagocytose. D ie Phagocytose beginnt nicht sofort nach Mischung von 
M ikroben, Leukocyten und Serum , sondern erst nach einer gewissen Inkubations­
zeit, die um so länger is t, je  tiefer die Temp. liegt. D ie Beziehungen zwischen 
der Temp. u. der Inkubationszeit folgen dem Gesetz von VAN’t  H o f f - A r rh e N IU S .  
D ie Kurve verläuft wie die einer bimolekularen Rk., u. die Beziehungen zwischen 
der Geschwindigkeit des Prozesses u. der Temp. folgen ebenfalls dem Gesetz von 
v a n ’t  H o f f - A r r h e n i c s .

Für jed e gegebene Temp. steigt die Phagocytose bis zu einem bestimmten 
Maximum. Entgegen dem Verhalten chemischer Rkk. wird aber bei der Phago­
cytose das Endresultat mit steigender Temp. im Sinne einer Verstärkung verändert. 
Die höchste Phagocytculeistung wird bei einem Temperaturoptimum erreicht, das 
der Körpertemp. des T ieres entspricht, dem die Leukocyten entstammen. (C. r. 
soc. de biologie 82 . 199. [1/3.].) R ie s s e r .

V ik to r  S c h il l in g , B as Zusammenwirken von Blutbild und Weil-Eelixreaktion 
bei der Laboratoriumsdiagnose des Fleckficbers. B ei Anwendung der vom yf. an­
gegebenen Methode ist das B lutbild  des Fleckfiebers so charakteristisch, daß es 
im Laboratorium an eingesandteu Ausstrichen als verdächtig festgestellt werden 
kann. D ie Beurteilung der W eil-Felixrk . gewinnt dadurch an Sicherheit, da ein 
positiver Ausfall auch entgegen klinischen Angaben bestätigt, ein negativer Aus­
fall geklärt wird, und entschieden werden kann, ob überhaupt Fleckfieber vorliegt 
oder eine andere Erkrankung. Ähnliche Leukoeytenbilder können zwar bei anderen 
Krankheiten Vorkommen, doch unterscheiden daim Besonderheiten des roten Blut­
b ildes, Parasiten oder klinische Abweichungen, so daß bisher mehr als hundert 
Anwendungen richtige Ergebnisse lieferten. (Münch, med. W chschr. 66 . 4S6 bis
487. 2/5.) B o r i n s k i .

A.-D. R o n ch ese , Verfahren zur Konservierung der Komplementwirkung. Zusatz 
von 0,04 g N aF auf 1 ccm aktives Meerschweinchenserum hält die W rkg. des Kom-
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plements für 5 Tage auf der anfänglichen Höhe. W ährend weiterer 5 T age sinkt 
sie auf die H älfte, auf sodann während der folgenden 5 Tage. (C. r. soe. de 
Wologie 82 . 193—95. [1/3.*].) R ik s s e r .

D ö llk e n , Über die elektiven Wirkungen der Heterovaccine und Proteinkörpei'. 
Die wesentliche Bedeutung der parenteral dem Organismus zugeführten Vaccine 
und Eiweißprodd. liegt nicht in der allgemeinen, sondern in der ausgesprochen 
elektiven W rkg. auf die Körperorgane. Es bestehen qualitative W irkungsunter­
schiede zwischen Vaccinen und Eiweißspaltprodd. So gibt es keine V accine, die 
in verwendbaren Mengen styptisch wirkt. Dagegen wirkt Milcheiweiß (als Milch 
injiziert) sowohl in Gaben von 0,01 wie 0,1 styptisch. Nucleohiston in kleinen, 
Deuteroalbumose in mittleren Mengen wirken hämolytisch. Proteiukörper haben 
keine nachweisbare unspezifische immunisatorische W rkg. Vaccinen wirken als 
echte Antigene. Der Körper bildet Schutzstoffe, so daß die Allgemeinrk. nach 
wiederholter Injektion sich abschwächt. Dagegen rufen die Deuteroaihuinosen 
Überempfiudlichkeitsrkk. hervor. Vf. bespricht weiterhin die Anwendungsgebiete 
und Organwrkgg. (Münch, med. W ehschr. 66 . 480—84. 2/5. Leipzig.) B o b in s k i .

C arl K lie n e b e rg e r , Pneumokokkenserum und kruppöse Pneumokokkenpneumonie. 
Nach den mitgeteilten Befunden beeinflußt die frühzeitig eingeleitete Pneumokokken- 
serumbelmndlung häufig, die später einsetzende Immunisierung mitunter den Krank­
heitsverlauf und den Krankheitsausgang der kruppösen Pneumonie mit akuter 
Pneumokokkeninfektion in günstigem Sinne. (Therap. Monatsh. 33. 173—79. Mai.)

B o r ix s k i .
E m il  R e is s , Über Serumtherapie des Scharlachs. D ie von G p.ie s b a c u  (vgl. 

Therap. Monatsh. 33 . 494 ; C. 1919. I. 494) geschilderten unangenehmen Nebcn- 
wrkgg. bei der Serumtherapie des Scharlachs sind auf die verschiedene A rt der 
Serumbereitung, vielleicht auch der Applikationsweise zurückzuführen. (Therap. 
Monatsh. 33. 1S6—88. Mai. Frankfurt a. M.) B o r ix s k i.

A. M o u g eo t, Über die äntianaphylaktische Wirkung der Thermatwasser von 
Pogat bei Injektion am Kaninchen. Durch intraperitonealc Injektion von direkt 
aus der Quelle entnommenem Thermalwasser von Rogat lassen sich die anaphylak­
tischen Erscheinungen nach Injektion von Pferdeserum bei Kaninchen teils ganz 
aufheben, teils abschwächcu. (C. r. soc. de biologie 82 . 191—93. [1/3.*].) R ie s s e r .

A rth u r V e rn e s , Überimmunität mit tödlicher Wirkung. Steigert mau die 
hämolytische Fähigkeit des Kaninclienscrums für Hammelblutkörperchcn durch 
mehrfache Injektion über eine bestimmte Höhe, so führt eine erneute Injektion von 
größeren Dosen Hammelblut zu schweren, oft sofort tödlichen Erscheinungen. D ie 
hämolytische Fähigkeit erweist sich als so hoch, daß das Serum des Tieres nahezu 
ebenso schnell und intensiv hümolysierend wirkt, wie eine gleiche Menge dest. W . 
W äh lt man die zu injizierende Blutmenge nicht zu hoch, so treten zwar sehr be­
drohliche Erscheinungen auf, doch erholt sich das T ier sehr schnell. (C. r. soc. 
de biologie 82 . 118—19. [8/2.*] Lab. de l ’Inst. prophylactique.) R ie s s e r .

Otto E o lin , W . D enis und A. S. M in o t, Lactose, Fett und F iu eiß  in der 
Milch verschiedener Tiere. D ie Analysen der Milch von Kaninchen, Katzen, Meer­
schweinchen, Schweinen, Ziegen, Schafen, Hunden, Pferden und Menschen sind in 
Tabellen niedergclegt, hinsichtlich derer auf das Original verwiesen werden muß. 
D ie Lactose wurde nach den Verfi'. von F o l ix  und D e x is  (Jouro. Biol. Chem. 33. 
521; C. 1919. I I .  107), das Fett nach B abcock  oder auf nephelometrisehcm W ege
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nach B lo o r  (Journ. Am eric. Chcm. Soc. 36 . 1300; C. 1914. I I .  437) bestimmt.
(Joum . Biol. Chein. 3 7 . 349—52. März. [20/1.] Boston, Biochem. Lab. of H arvard

Med. School and of Massachusetts General Hosp.) R ie s s e r .
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